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Preiserhöhung für Butter
Frankfurt , (dpa) Importierte Butter darf

nach Mitteilung des Bundesemährungsmini-
sters vorerst zu erhöhten Preisen ver¬
kauft werden. Der Preis für ausländische
Butter , die besonders gekennzeichnet ist ,
beträgt 5,92 DM je Kilo .

Um die Normalverbraucherration von
125 Gramm überall verteilen zu können,wird zur Zeit in einigen Gebieten des west¬
zonalen Staates , z . B . in Hamburg, im
Ruhrgebiet und in Frankfurt a . M. Import¬butter ausgegeben. Da der Einkaufspreisfür diese Butter höher liegt als der Inlands¬
preis und Subventioinsnüttel zum Ausgleichdes Unterschiedbetrages angeblich nicht
verfügbar sind, muß die Importbutter an
den Verbraucher teurer verkauft werden.
VVN setzte Forderung durch
Die Forderungen der VVN, die in Hessendurch eine Massendemonstration am 14 . De¬

zember dem Landtag vorgetragen worden
waren , wurden am 14. Dezember vomRechtsausschuß des Landtags einstimmigbefürwortet . Noch in derselben Nacht hieltdie Koalitionsregierung eine Sondersitzungab und beschloß gegen den heftigen Wider¬stand des CDU-Finanzministers Hilpert,ihrerseits die Forderungen der VVN anzu¬erkennen , ohne einen Landtagsbeschluß ab¬
zuwarten.

Die Forderungen der VVN richteten sich inerster Linie auf eine Nichtanrechnung der
bisherigen Wiedergutmachungsleistungenauf die jetzt auszuzahlende Haftentschädi¬
gung. ' Die Entscheidung wurde dadurch
herbeigeführt , daß die SPD-Fraktion unter
dem wachsenden Druck ihrer Mitgliedschaftsich entschloß, die WN -Anträge zu unter¬stützen , die anfangs nur von der KPD über¬
nommen worden waren.

Mit den einstimmigen Beschlüssen des
Rechtsausschussesund mit der Entscheidungder Landesregierung ist die Propaganda-
Kampagne gegen die WN völlig in sich zu-
sammengehrochen, die eine Woche zuvor
begonnen hatte , als der CDU-Justizministerein „Brmittkmgeverfahren“ anordnete, weildie WN -Demonstranten angeblich das Par¬lament gesetzwidrig unter Druck gesetzthabe.

Die WN -Hessen erklärt , daß sie die. bis¬her erreichten Erfolge begrüßt und betontihre Entschlossenheit, mit allen Parteien und
demokratischen Organisationen gemeinsamfür die soziale Gerechtigkeit und gegenNeofaschismus und Remilitarisierung zu
kämpfen.

„Börsenspekulant Adenauer "
Braunschweig. Auf eine jetzt erfolgte An¬

frage Dr. Adenauers über die Aeußerungdes Braunschweiger SPD-Bundestags-Ab-
geordneten Arnholz: ,»Er habe persönlichkein Vertrauen zum Bundeskanzler, ihm seibekannt , daß Dr. Adenauer sich 1933 als
Börsenspekulant betätigte und gegebene Zu¬
sagen nicht erfüllt habe und seit dieser Zeitauf der schwarzen Liste der Banken undBankiers stehe“

, antwortete Arnholz, daß ander Wahrheit seiner Behauptungen nichts
geändert werden könne. (nach dpa)

Besatzungsbehörde kann die Flut
der Proteste nicht unbeachtet lassen !

Watenstedt-Salzgitter der Demontagezerstörung verfallen — Die „Niedersächsische Volksstimme “
angeklagt , weil sie davor warnte

Hannover. (EB) Das ganze Ausmaß der Demontagezerstörungen in Watenstedt-
Salzgitter wird, wie in vielen anderen Fällen , erst so nach und nach der Oeffentlich-
keit bewußt. Worte der Hoffnung, die Adenauer an die Bevölkerung und betroffene
Belegschaft Watenstedt-Salzgitter richtete, erweisen sich ohne jeden Hintergrund und
sollen nur beschönigen, was mit dem Peters berger Abkommen angeriehtet wurde.

Alle deutschen Vorschläge, noch etwas zu retten, und der Belegschaft in gewissem
Umfange eine Existenz zu sichern, verfallen der Ablehnung durch die Besatzungsbe¬
hörde .

Angesichts dieser Tatsachen wird in Westdeutschland begriffen, was es heißt, daß
die acht Redakteure und Funktionäre der Kommunistischen Partei, daß die „Nieder¬
sächsische Volksstimme“ wegen ihrem frühzeitigen Ruf gegen die Demontage in Waten¬
stedt-Salzgitter unter Anklage gestellt wurden .

Ein Betrussmanöver
im Gans

Mitwirkung oder Mitbestimmung?
Es nimmt sich sonderbar und verdächtig

aus , daß die Haupteinpeitscher des reak¬
tionären Bonner Kurses zur Zeit recht häu¬
fig das Wort Mitbestimmung im Munde füh¬
ren. Dr. Adenauer und sein Preisdiktator,
Professor Erhard , tun sogar so , als ob sie
dafür wären . Ihre Worte stehen in krassem

Watenstedt, daß die endgültige Demontage Gegensatz zu ihrem Tun, denn Ruhrstatut,verschiedenerAnlagen der Reichswerke aus- Eintritt in die Ruhrbehörde, Abschluß des
gerechnet einen Tag vor Weihnachten be- Marshall-Plan -Vertrages und die kapital-
kanntgegeben wurde. Den Arbeitern, die bis - mäßige Ueberfremdung der westdeutschen
her noch einen Funken Hoffnung hatten , daß Industrie nehmen die Voraussetzungen für
ihre Arbeitsplätze erhalten blieben, wurde jede wirkliche Mitbestimmung. Das ist auch
diese Hoffnung nun endgültig zerschlagen , das ausgesprochene Ziel der führenden
Es sei unmöglich , den verbliebenen Rest der Kreise der rheinisch-westfälischen Scfawer-
Hütte zu einem wirtschaftlichen Betrieb zu industrie , ihrer ausländischen Hintermän-

In kaum mehr vier Wochen sollen die
Verhandlungen vor dem britischen Mili¬
tärgericht steigen. Handelt es sich dabei
um Recht ? Handelt es sich nicht vielmehr
darum, die Presse mundtot zu machen,
Männer und Frauen , die aussprechen, wäs
ist, was in Deutschland geschieht, davon
in der Zukunft abzuhalten?

’ Die Besatzungsmacht kann nicht über¬
sehen haben, in welch großem Umfange die
Proteste gegen den von ihr festgesetzten
Prozeß aus allen Teilen Deutschlands kom¬
men . Diese werden nicht nachlassen, sondern
mit jedem Tag näher zum Prozeßtermin
werden sie stärker werden. Ungewollt und
wohl zur Ueberraschung der Besatzungs¬
mächte hat der Prozeß gegen die „Nieder¬
sächsische Volksstimme “ jeden Deutschen
aufgerufen und ihm vor Augen geführt, daß
auch er in Sie große Verteidigungsfront ge¬
hört Von jedem .Deutschen ist die Tat der ’
nationalen Solidarität durch die Verteidi¬
gung der acht Angeklagten des Demontage-
stop-Prozeese« gefordert.

Wieder Demontage in den
Reichswerken

Hannover, (dpa) Die Demontage des
Hochofens V, des Krupp-Rennbetriebes und
der Gießerei Heerte in den Reichswerken
Watenstedt- Salzgitter wird nach einer
britischen Verlautbarung Anfang Januar
wieder aufgenommen. Der britische Lan¬
deskommissar für Niedersachsen teilte der
Landesregierung in einem Schreiben mit,
es sei nach sorgfältiger Prüfung der deut¬
schen Vorschläge entschieden worden, daß
diese Anlagen sowie bestimmte dazuge¬
hörende Einrichtungen auf der • Repara¬
tionsliste bleiben .

Die deutschen Vorschläge zur Erhal¬
tung der als Reparationen vorgesehenen
Einrichtungen in den beiden Weserflug¬
zeugbauwerken Einswarden und Lems -
werder sind ebenfalls abgelehnt worden.
Auch hier werden die Demontagearbeiten
Anfang des neuen Jahres wieder aufge¬
nommen .

Der Rest nicht mehr zu gebrauchen
Watenstedt-Salzgitter. (dpa) Ais „takt¬

los* bezeichnete es- der Vorstand .der Hütte

gestalten.

„Ein sinnloses Verbot“
Oslo , (dpa) Die baldige Abschaffung der

„sinnlosen Verbote “ für deutsche Fisch¬
dampfer, norwegische Häfen anzulaufen, Wirkung.“ „Mitwirkung ist ein Bestandteil
empfiehlt die „Harstad Tidende “ , nachdem der treten Marktwirtschaft“

, so meinte der

ner und der Bonner Beauftragten.
Professor Erhard hat etwas aus der

Schule geplaudert . Als erste Voraussetzung
für ein „fruchtbringendes Gespräch “ mit den
Gewerkschaften hält er die „saubere Tren¬
nung zwischen Mitbestimmung und Mit-

am vergangenen Freitag die Hafenpolizei
von Harstad eine Sondergenehmigung hatte
einholen müssen , weil der deutsche Fisch¬
dampfer „Cranz “ wegen eines Kesselscha¬
dens einlaufen wollte.

Tiegelstahi wird demontiert
Bochum . (Eig.-Ber .) Das Schicksal des

Hochfrequenz-Tiegelstahlwerkes in Bochum

Professor Erhard , „Mitbestimmung da¬
gegen gehört in den Bereich der Planwirt¬
schaft.“

Das ist sehr klar . Da man nur für die
„Freie Marktwirtschaft “ ist, ist man natür¬
lich nur für eine Mitwirkung, ein Wort , das
so stillschweigend an Stelle von Mitbestim¬
mung unterschoben werden soll. „Mitwir¬
ken“ können natürlich die Arbeiter und Be¬
triebsräte , mitbestimmen aber nicht, denn

Kriegsführung mit Pest-, Typhus- und Cholerabazillen
*Ein Kriegsverbrecher -Prozeß im Fernen Osten

London . Wie ap meldet, begann in Scha-
barowsk ein Prozeß gegen eine Gruppe ja¬
panischer Armee -Angehöriger wegen „Vor¬
bereitung und Anwendung einer bakterio¬
logischen Waffe .“ Radio Moskau meldete,

Vernehmungen hätten ergeben, daß die ja¬
panischen Imperialisten beabsichtigten, die
„Waffe der bakteriologischen Kriegsfüh¬
rung“, als verbrecherisches Mittel der Mas¬
senvernichtung auf breitester Basis anzu-

Fährungliick fordert 10 Menschenleben
Düsseldorf , (dpa) Bei einem Fährunglück von einer Tanzfestlichkeit. Sie hatten alleauf dem Niederhein fanden in der Nacht sechzehn das Boot bestiegen, obwohl eszum Dienstag zehn Personen den Tod . Das nur für sieben bis acht Personen gebautUnglück ereignete sich in Niedermörter bei war. Das Boot wurde durch den hohenRees, etwa zehn Kilometer südöstlich von Wellengang und durch die starke Strömung

ist entschieden . Von zuständiger Besät- die Unternehmer müssen entscheiden . Die
„Zusammenarbeit zwischen Betriebsrat und
Unternehmer“ dürfe nicht so weit führen,
daß der Unternehmer auf eine „von ihm
für gut befundene Spezialkraft verzichten
müsse.“ Die Unternehmer seien „von selbst
so vernünftig “ , um ihren Betriebsräten be¬
stimmte Pläne „zur Kenntnisnahme jzu
bringen“

, um sie — fügen wir hinzu — höf¬
lich einzuladen, dabei „mitzuwirken."

Die im Namen der freien Marktwirtschaft
vertretene Mitwirkung erweist sich so als
ein mit etwas sozialen Phrasen verbrämter
Anspruch auf die Durchsetzung des „Herr-
im-Hause-Standpunktes “ der Unternehmer.
Mitbestimmung, das ist ja Planwirtschaft
das ist ja Sozialismus -r- wenn es . dies alles
praktisch auch noch längst nicht ist, — ge¬
nügt es , für die Herren in Bonn , um Feind
jeglichen Mitbestimmungsrechtes zu sein .
Sie reden jetzt viel mit der Absicht darüber,
genügend Wasser in den Wein zu gießen , da¬
mit die Frage des Mitbestimmungsrechtes,das von der Millionenmasse der Arbeiter¬
schaft erfaßt wurde , seiner Stoßrichtung
Ziel und Spitze zu nehmen. Das darf den
Ausverkäufem der westdeutschen Industrie,den Dr. Adenauer , Professor Erhard, den
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zungsstelle wurde bekanntgegeben , daß der
Betrieb zum Jahresende völlig abgebaut
sein muß . Der neue Demontagebefehl be¬
deutet Arbeitslosigkeit für 700 Arbeiter
und Angestellte des zerstörten Werkes .
Mit diesem Betrieb verschwindet aus
Westdeutschland die einzige Produktions¬
stätte hochwertiger Ausgangserzeugnisse
für die Fertigwarenindustrie. Die Demon¬
tage wild sich in weiteren Metallbetrieben
auswirken. Die Stadtverwaltung von
Bochum rechnet durch die Zerstörung des
Betriebes mit einem monatlichen Ein¬
nahmeverlust von über einer Million DM.

Emmerich , als ein Boot mit sechszehn Per¬
sonen kenterte. Die Verunglückten kamen

Nationalsozialistische Untergrundbewegungin Oesterreich aufgedeckt
Wien . Die Linzer Polizei verhaftete amersten Weihnachtsfeiertag 13 Jugendliche,die einer „neo-nazistischenUntergrundbewe¬

gung“ angehörten. Die Organisation wurde
von einem früheren SS-Offizier geleitet, dernach Deutschland entkommen konnte. Die
Jugendliche, die im Alter zwischen 16 und
18 Jahren stehen, sollen gestanden haben,Sprengstoffanschläge auf öffentliche Ge¬
bäude geplant zu haben.

Die Bewegung wurde durch eine Haus¬
suchung bei dem 18jährigen Rudolf Krenn
aufgedeckt, der seine Mutter und seine
Schwester mit einer Maschinenpistoleschwer
verletzt hatte . Die Haussuchung ^förderte
eine weitere Maschinenpistole , Munition
und Hakenkreuzarmbinden zu Tage . Bei
weiteren Haussuchungen wurden Eierhand¬
granaten , Pistolen, Sprengstoffe und Muni¬
tion sichergestellt. (Nach Reuter)

UdSSR kündigt Atomkraftwerke an
London. Atomkraftwerke , die die ganze

Sowjetunion mit billiger Elektrizität ver¬
sorgen können, wurden vom Moskauer
Rundfunk angekündigt. Die Sowjetunion sei
führend in der Erzeugung von elektrischem
Strom aus den „verschiedensten Energie¬
quellen.“ (Nach Reuter)

Eifersuchtstragödie unter dem Weih¬
nachtsbaum

New York . Einen schaurigen Verlauf
nahm das Weihnachtsfest im Heim eines
wohlhabenden New Yorker Textilfabrikan- ’
ten. Am Weihnachtstag stach die 32jährige
Mrs. Failla vor den Augen ihrer entsetzten
Kinder mit zwei Küchenmessem auf ihren
Mann ein. Die zehnjährige Tochter und ihr
um zwei Jahre älterer Bruder mußten Zu¬
sehen, wie ihr Vater , mit einem kostbaren
Nerzmantel für die Mutter in Händen unter
dem Weihnachtsbaum zusammensinkend,
aus 13 Wunden verblutete . Dann nahm die
Mutter eine starke , aber nicht lebensgefähr¬
liche Dosis Schlafmittel. Das zehnjährige
Mädchen rief schließlich die Polizei an. Die

in der Mitte des Flusses umgerissen . Sechsder Mitfahreden, junge Männer und Frauen
im Alter von 16 bis 28 Jahren konnten sich
retten oder wurden gerettet. Zehn sind
nach Mitteilung der Polizei ertrunken .
Bisher konnte nur ein Opfer als Leiche ge¬
borgen werden.

Unter den Opfern befinden sich mehrere

wenden. Teilweise haben sie es angewendet.
Die Angeklagten gehören nach der Dar¬

stellung des Moskauer Rundfunks einer
Versuchseinheitder japanischen Kwangtung-
Armee mit dem Decknamen „Einheit 731“
an. Die Einheit sei auf besonderen Erlaß des
japanischen Kaisers geschaffen worden und
habe etwa 3000 Mann umfaßt.

Die Angeklagten haben nach Radio Mos¬
kau gestanden, daß sie zu Versuchszwecken
im japanisch-chinesischen Kriege Gefan¬
gene, die chinesische und sowjetische Staats¬
angehörige waren, mit Pest, Typhus, Cho¬
lera und anderen Seuchen infisziert hätten.In fünf Jahren seien in ihrer Versuchs¬
station 3000 Männer und Frauen bei diesen
Experimenten zugrunde gegangen . Außer¬
dem seien auf Mittel- und Südchina Bom¬
ben mit Pestbazillen abgeworfen worden,die Epidemien verursacht hätten . Es habe

Geschwister . Zwei Familien haben durch e*n Laboratorium bestanden, in dem tonnen-
das Unglück zwei und drei Mitglieder ver- weise bakterielle Kampfstoffe erzeugt wur-loren. den .

,Es sind Tatsachen die den Frieden gefährden “

Frau gestand, daß Eifersucht sie zu der Tat
getrieben hatte . Sie habe Briefe einer ande¬
ren Frau in der Tasche ihres Mannes ge¬
funden. (Nach INS)

Fußboden eines Kinos brach ein
Neapel . In einem kleinen Ort in Campa - **

nien fSüditaiien) bradi kurz vor Beginn der Pastor NiemöUer erhärtet seine Meinung: Einheit Deutschlands Voraussetzung fürVorstellung der Fußboden eines Kinosaales einen dauerhaften Frieden, nicht nur in Deu tschland, sondern in Europa und in der Weltzusammen . 14 Personen wurden verletzt . — auch für den konfessionellen Frieden(Nach arp)
Das kürzlich der „New York Herald Tri-Der Weihnachtsbaumwar schuld bune“ gegebene Interview des Kirthenprä -

Hyndman (Pensylvanien) . Durch einen sidenten Niemöller hat viel Staub aufgewir-Weihnachtsbaumbrandin einem Holzhaus in beit. Die evangelischen Landesbischöfe nah-
Hyndam entstand ein Großfeuer, bei dem men die Gelegenheit wahr, um ihm in ihrendas ganze Geschäftsviertel des Ortes nieder- Weihnachtsbotschaften zu antworten undbrannte. Eine 60jährige Frau , in dessen deswegen anzugreifen. ’

Pastor Niemöller äußerte sich einem dpa-
Vertreter gegenüber zu den gegen ihn ge¬starteten Angriffen und Vorwürfen. Er habe
sich in der Oeffentlichkeitnachdrücklichda¬für eingesetzt , die Teilung des deutschen
Volkes in eine westliche und östliche Ein¬
flußsphäre so schnell wie möglich zu über-

Haus der Brand seinen Anfang nahm, kam
in den Flammen um. (Nach Reuter)

Sachen weiterhin mit schamhaftem Schwei¬
gen verhüllt , so würde sich diese Gefähr¬dung nur weiter fressen . Es geht mir aberum den Frieden, auch — und gerade — umden konfessionellenFrieden.“

Röhle und Pferdmenges nicht gelingen . Mit¬
bestimmung nicht Mitwirkung ist die Pa¬
role! - ii -

Wem dankte Acheson ?
Bonn. (E . B .) In einem Telegramm dankte

der amerikanische Außenminister Acheson
Dr. Adenauer und Professor Heuß für den
freundschaftlichen Empfang, den sie ihm
„im Namen des deutschen Volkes" bei sei¬
nem Besuch bereitet hätten .

„Im Namen des deutschen Volkes“ erfährt
die richtige Illustration durch das Ergebniseiner Umfrage unter der Bevölkerung der
US-Besatzungszone, die besagt, . daß die
Deutschen unter dem Besatzungsstatut völ¬
lig gleichgültig gegenüber den politischen
Dingen würden und eine absolute Abnei¬
gung gegen die Bonner Politiker bezeigten .
Wer der westdeutsche Bundeskanzler ist,wußten nach dem Ergebnis dieser Umfragenoch nicht einmal 60 Prozent der Befragten.Rund die Hälfte habe nicht angeben können,erklärt der Bericht, welche Partei bei denWahlen gesiegt habe. Die verantwortlichenKreise bei der Besatzungsmacht beklagenaus Anlaß dieses Berichtes, daß die Inter-
essenlosigkeit ein großes Hindernis für dasFunktionieren der „westdeutschen Demo¬kratie“ sei . Wie hieß es aber in dem Tele¬
gramm Mr. Achesons „Im Namen des deut¬schen Volkes “ sei ihm der freundliche Emp¬fang durch Dr. Adenauer und ProfessorHeuß bereitet worden.

Vier Kinder bei einer Weihnachts¬
aufführung verbrannt

Büchen. Ein trauriges Weihnachtsfest gab
es für das Kreiskinderheim in Büchen im
Kreise Lauenburg, wo am Heiligen Abend winden. Die Wiedervereinigung des deut-

Die Reichsbahn ist kein Schacherobjekt
Gegen Arnolds „dynamischen Unternehmertyp“

Düsseldorf. (EB) Die Bestrebungen zur will . Die Unrentabilität der „Bundesbahn “

vier Kinder bei einer Weihnachtsaufführung
den Tod fanden.

Ein Kind , das eine Schneeflocke darstellte
und Wattebäusche an seiner Kleidung hatte ,
kam bei der Aufführung dem Weihnachts¬
baum zu nahe, so daß seine Kleidung in

sehen Volkes sei die Vorbedingungfür einen
dauerhaften Frieden, nicht nur in Deutsch¬
land, sondern in Europa und in der Welt.Auf sein damaliges Presseinterview an¬
spielend, wo er sagte, daß das deutsche Volk
sich lieber für eine russische Diktatur ent-

Brand geriet In seiner Verwirrung lief das scheiden werde, als auf die Dauer in zwei
Teile gespalten zu sein , und wo er das harte
Worte aussprach , der westdeutsche Staat sei
in Rom gezeugt und in Washington geboren
worden, wodurch Deutschland seine frühere
Stellung als stärkste protestantische Macht
auf dem europäischen Kontinent verloren
und der westdeutsche Bund ein katholischer

Kind in eine Gruppe anderer Kinder, die
ebenfalls Schneeflocken darstellten , hinein
und die Kleider dieser Kinder fingen eben¬
falls Feuer Mit schweren Brandwunden
mußten 6 Kinder in das Krankenhaus ein¬
geliefert werden. In der Nacht zum ersten
Weihnachtsfeiertag verstarb das Kind, das
zuerst dem Weihnachtsbaumzu nahe gekom - Staat sei, unterstrich neuerdings Niemöller
men war. Bis zum Abend des zweiten Feier- diese Feststellung mit den Worten, daß „die

Reprivatisierung der westdeutschen Eisen¬bahnen werden von den deutschen Interes¬
senten auf Wunsch ihrer amerikanischen
Auftraggeber in verstärktem Maße fort¬
gesetzt Darüber kann auch der scheinbare
Widerspruch in den Auffassungen des Mini¬
sterpräsidenten von Nordrhein-Westfalen ,Karl Arnold , und des Verkehrsministersder Bcwiner Regierung, Seebohm , nicht
hinwegtäuschen.

Der Gewerkschaftler Arnold schlägt vor,die „Bundesbahn“ wirtschaftlich möglichst
selbständig zu machen durch eine „Betriebs-
organisation, die ausreichenden Raum
schafft für persönliche Initiative und Ver¬
antwortung“.

Karl Arnold ist ein treuer Gefolgsmann
seines Parteivorsitzenden Adenauer, dessen

soll unter Beweis gestellt werden, um siegenau wie im Jahre 1924 zu einer Privat¬
gesellschaft umzugestalten und dem ame¬rikanischen Monopol als Faustpfand aus-zuliefern.

Seebohm, der Koalitionsfreund Dr. Ade¬
nauers und Karl Arnolds, möchte die alte
Orcfaung eines längst überlebten Beamten¬
apparates unter der straffen Führung einer
bestimmten Oberschicht wieder hersteilen.Dem Minister der Deutschen Partei ist das
Mitbestimmungsrecht der Eisenbahner inihrem Betrieb ebenso zuwider wie demBundeskanzler. Arnold fordert den „dyna¬mischen Unternehmertyp“

. Seebohm will
„extreme Selbständigkeit“ verhindern, wasim Wesen auf ein und dasselbe hinausläuft,tages erlagen auch drei ändere Kinder ihren Trennung Deutschlands der schwerste Schlag Politik nur das Ziel der Sicherung der pri- die Verhinderung des Mitbestimmungsrech -Verletzungen . Die beiden übrigen noch im sei , den der europäische Protestantismus vatkapitalistischen Interessen kennt und tes der Werktätigen in Betrieb und Wirt-Krankenhaus befindlichenKinder sind außer seit den Tagen der Reformation erlitten über seinen Parteifreund Pferdmenges auch schaft. weil nur eine entschlossene Kampf-Lebensgefahr. habe. Wenn er darauf hinweise, so störe er entscheidenden Einfluß in der Bankwelt front der Werktätigen den geplanten Aus-Wie die zuständige Polizeigruppe mitteilt , dadurch nicht den konfessionellen Frieden , sichert, die eine Kreditgebuag an die west- verkauf der deutschen Wirtschaft und deswird zur Zeit untersucht , ob Fahrlässigkeit „Es sind die Tatsachen, die de» Frieden deutschen Eisenbahnen nur unter der Be- Verkehrswesens an ausländische Monopol-vorliegt oder nicht . stören oder gefährden.“ Würden die Tat- dingung von Massenentlassungen geben kapitalisten verhindern kann.

ft
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7>er frieden kann gerettet werden
Aufruf an Alle des Vorläufigen Komitees der Friedensbeweguhg in Westdeutschland

Die empörte Bevölkerung Westdeutsch¬
lands sammelt ihre Kräfte ohne Unterschied
der Konfessionen, der politischen Anschau¬
ungen und der Parteizugehörigkeit in Frie¬
densausschüssen zum gemeinsamen Kampffür die Erhaltung des Friedens.

Weil wir den Frieden wollen
bekämpfen wir jede unfreundliche oder garfeindselige Haltung gegenüber anderen Län¬dern und Völkern.

Weil wir den Frieden wollensuchen wir Freundschaft zu allen Völkern.Weil wjr den Frieden wollen
bekämpfen wir den „Antisowjetismus, die ,Grundtorheit unserer Epoche“ — wie ihn
Thomas Mann genannt hat — den Anti¬
sowjetismus, der unser deutsches Volk in den
für uns so unheilvollen zweiten Weltkriegstürzte.

Die Sowjetunion und die zum Sozialismus
fortschreitenden Völker haben längst er¬
kannt , was unser Volk noch nicht im vollen
Maße erkannt hat , daß der Fortschritt in
eine glückliche Zukunft nur durch zähen
Kampf für die Verwirklichung eines dauer¬
haften Friedens erreicht wird.

Während in den USA Atombomben an¬
gehäuft werden , wird in der Sowjetunion die
Atomenergie zur Fruchtbarmachung von
Steppen und Oedland verwandt und damit
zur Lebens- und Glücksquelle der Nation.
Wir erkennen , daß die Völker im Osten —
wenn auch noch unter manchen Entbehrun¬
gen — mit lebendiger, immer stärkerer
Kraft an einer verheißungsvollen Zukunft
bauen , während in den kapitalistischen Län¬
dern im Volke die Furcht vor neuen Krie¬

gen und vor der Arbeitslosigkeit wächst ,weil die gewaltigen industriellen Kräfte und
die Fähigkeiten der Menschen in dauernd
steigendem Maße für eine glänzende Luxus¬
produktion einerseits und Rüstungsproduk¬
tion andererseits eingesetzt werden.

Um ihre Kriegsvorbereitungen zu begrün¬
den , durch die sie der Krise und dem Zu¬
sammenbruch ihres Wirtschaftssystems aus -
weichen wollen und um ihre Kriegsvor¬
bereitungen vor den Völkern zu rechtfer¬
tigen, unterschieben die Staatsmänner der
Atlantikpakt -Mächte der Sowjetunion krie¬
gerische Absichten . Die Wahrheit ist es aber,daß die sowjetischen Staatsmänner und dieder Volksdemokratien und Chinas den
Krieg verabscheuen, daß sie ihre Völker vor
neuen blutigen Auseinandersetzungen be¬
wahren wollen und bei allen Verhandlun¬
gen für den Frieden wirken.

Dort, wo planmäßiger Aufbau und fort¬
schrittliche Arbeit Lebensinhalt der Völker
ist, gedeihen die Kräfte des Friedens. Hoff¬
nungslosigkeit, Arbeitslosigkeit, Lebensun¬
sicherheit sind der Boden , auf dem die
Kräfte des Krieges wachsen.
- Wir stehen im Kampf um die Erhaltung
des Friedens nicht allein. 800 Millionen
Menschensind es , die sich unter Führung der
größten Geister unserer Zeit in der Welt¬
friedensbewegung — deren Delegierte sich
im April 1949 in Paris versammelten — zu¬
sammengeschlossen haben. Reihen auch wir
uns ein in die große Weltfront des Friedens!

Für den Frieden muß man kämpfen
Bekundet Euren Friedenswillen!
Erhebt Eure Stimme in Belegschaftsver¬

sammlungen, auf den Sportplätzen, in den
Mitgliederversammlungen Eurer Organi¬
sationen!
Faßt Protestentschließungen und sendet
sie an die Bundesregierung und an die
Presse.

Verlangt:
die Zurückziehungdes Angebots, ein deut¬
sches Truppenkontingent unter auslän¬
dischem Oberbefehl aufzustellen;
das gesetzliche Verbot der Waffenherstel¬
lung;
das gesetzliche Verbot der Bildung von
militärischen und militärähnlichen For¬
mationen (Arbeitsdienst) ;
ein Gesetz zur strafrechtlichen Verfolgungder Kriegspropaganda und der Verherr¬
lichung des Krieges.
Erklärt Euch gegen die Einbeziehung

Westdeutschlandsin den Atlantikpakt , sowie
gegen jedes Militärbündnis.

Bildet Friedensausschüsse
in Euren Wohnorten, in denen alle Organi¬
sationen vertreten sind . Bildet Friedens¬
ausschüsse in den Betrieben. Veranstaltet
Friedenskundgebungen und Friedensdemon¬
strationen. Die Friedensausschüsse sollen
die Kriegshetze in Zeitungen, im Rundfunk
und auf Versammlungen entlarven und
bekämpfen und alle Kriegstreiber an den
Pranger stellen.

Auch in Westdeutschlandmüssen im neuen
Jahr die Kräfte des Friedens über die Kräfte
des Krieges triumphieren.

Vorläufiges Komitee
der Friedensbewegung, in Westdeutschland

Dr. A . von Hatzfeld
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Mit dem Übergang der Partei zur Offensive
gegen das Kulakentum traten in den Jahren
1928 und 1929 Bucharin , Rykow , Tomski und
ihre gesamte parteifeindliche Gruppe der
rechten Kapitulanten und Restauratoren des
Kapitalismus an die Stelle der von der Par¬
tei zerschlagenen Trotzkisten und Sinowjew -
leute. Zur gleichen Zeit machten die Impe¬
rialisten, gestützt auf die Kapitulantenarbeit
der Rechten , einen neuen Versuch , die So¬
wjetunion in einen Krieg hineinzuziehen . In
den Generalstäben der imperialistischen
Staaten wurden die Pläne einer neuen Inter-

5. Januar 1930 „Über das Tempo der Kollek
tivierung und die Hilfsmaßnahmendes Staa¬
tes für den kollektivwirtschaftlichenAufbau '
zugrunde.

Die Feinde der Partei suchten auf jede
Weise den von der Partei eingeschlagenen
Kurs auf die Kollektivierung des Landes zu
vereiteln. Diese feindlichen Anschläge kamen
nicht nur in direkten Vorstößen der rechten
Kapitulanten gegen die Kollektivierung zum
Ausdruck, sondern auch in „linken“ Verzer¬
rungen der Parteilinie, in der Durchbrechung
des von der Partei festgelegten Tempos der

—*

Nicht auf billige Versprechungen hereinfallen
An Adenauers Unterschrift denken, wenn er von Mitbestimmungsrecht spricht

Der amerikanische Hohe Kommissar Mc-
Cloy teilte der hessischen Regierung mit,daß das von der amerikanischen Militär¬
regierung suspendierte wirtschaftliche Mit-
beetimmungsredit im Betriebsrätegesetzvom
Hessischen Landtag nicht in Kraft gesetzt
werden kann . Der amerikanischeHohe Kom¬
missar sagt, es sei Sache der Bundesregie¬
rung , über das Mitbestimmungsrechtzu be¬
schließen .

Damit wären wir also vom Regen unter
die Traufe gekommen. Das Wirken der Ho¬
hen Kommission, Besatzungs - und Ruhr¬
statut ist in weiten Kreisen der westdeut¬
schen Bevölkerung richtig erkannt . Nun hat
erst vor wenigen Tagen der Chef der west¬
deutschen Regierung seinen Namen unter
den ECA -Vertrag gesetzt, unter dieses Do¬
kument , in dem sich die Bundesregierung
u. a . einverstanden erklärt , mit einer Son¬
derkommission, die in Westdeutschland' arbeiten und die amerikanischen Interessen
wahrnehmen wird . Adenauer hat verspro-

^ ghgmdi^ger amerikanischen Sonderkommis - .
■ sion Beistand zu leisten.

' Sir' Vergüssen immer an diese Unterschrift
Adenauers denken, wenn Adenauer der
deutschen Bevölkerung wieder einmal etwas
verspricht . Adenauer ist der Kanzler der
Millionär - Regierung, dessen finanzieller
Ratgeber der Kölner Bankier Pferdmenges
ist , seine sozialpolitischen Auftraggeber
sind Reusch , Stinnes und andere Konzern¬
magnaten . Den Beistand für die amerikani¬
schen Kapitalisten hat Adenauer gern ver¬

sprochen. Es ist nun zu erwarten , daß sich
diese „amerikanische Interessen wahrneh¬
mende“ Sonderkommission auch gegen das
wirtschaftliche Mitbestimmungsrecht der
Arbeiterschaft wenden wird. Deshalb ist es
billig von Adenauer , Versprechungen dar¬
über- zu machen.

Adenauer hat jetzt vor der Belegschaft
der Thyssen-Hütte wieder „die Neuordnung
des Industrie-Gebietes und die soziale Neu¬
ordnung einschließlich des Mitbestimmungs¬
rechts als die dringlichste Aufgabe der
Bundesregierung“ bezeichnet. Ausgerechnet
Adenauer muß sich zum Schutzherrn des
wirtschaftlichen Mitbestimmungsrechts der
Arbeiter machen. Derselbe Adenauer, der
sich dafür eingesetzt hat , daß 40 Prozent
der westdeutschen Industrie an das auslän¬
dische Kapital verschachert wird und der
jetzt wieder durch seine Unterschrift unter
das oben angeführte Dokument die Aner¬
kennung der USA-Forderungen an West¬
deutschland künftiger Produktion und alle
Lagerbesjände aqsgesprgdien hat . An diese
tintersbhriff Adenauers ünt&r den ECA-Ver- ;
trag müssen wir immer wieder erinnern.

Das bürgerliche Bfätt „'Stuttgarter Zei¬
tung“ vom 16 . Dezember 1949 schreibt über
den USA-Vertrag mit der westdeutschen
Republik: ,

„Ungenauigkeiten der Uebersetzung und
verschiedene Auslegung eines Begriffes
führen oft dazu, daß sich nachträglichnoch
recht unangenehme Ueberraschungen er¬
geben."

Welche Ueberraschungen sind zu erwar¬
ten? Wahrscheinlich ist, daß die USA -Re-
gierung Einspruch erheben wird bei allen
Gesetzen , in denen der Arbeiterschaft
irgendwelche Rechte versprochen werden.

Dieser Vertrag mit den USA nimmt den
Deutschen auch auf wirtschaftlichem Gebiet
jede Selbstverwaltung. Jede deutsche Ver¬
fügungsgewalt über die Entwicklung der
westdeutschen Wirtschaft wird ausgeschal¬tet . Es ist vorgesehen, daß alle Vorschläge
und alle Projekte der Bundesregierung, für
deren Finanzierung Mittel 'des ECA -Abkom¬
mens raitverwendet werden — das bedeutet
praktisch der Ausbau der gesamten west¬
deutschen Schlüssel -Industrie — der ameri¬
kanischen Regierung vorgelegt werden müs¬
sen .

Die Belegschaft der Thyssen-Hütte , vor
der Adenauer erneut von der Verwirk¬
lichung des Mitbestimmungsrechts als dring¬
liche Aufgabe gesprochen hat , und darüber
hinaus die gesamte werktätige Bevölkerung
muß das Abkommen, das der Kanzler der
westdeutsche» . Regierung mit der ameri¬
kanischen Regierung abgeschlossen hat , als'ein "Instrument: des amerikanischen Mono¬
polkapitals zur Herrschaft über die west¬
deutsche Wirtschaft erkennen. Das gewerk¬
schaftliche Mitbestimmungsrecht aber muß
von der organisierten Arbeiterschaft selbst
erkämpft werden. Der Kampf dafür muß
geführt werden gegen die Millionär-Regie¬
rung und gegen das amerikanische Monopol¬
kapital. H. H.

DAS SOZIALISTISCHE DORF
Kutor Skribin , ein Dort im Kiewer Gebiet . Es wurde durch den faschistischen Einfall zerstört und

1946 vollständig wieder aufgebaut .

Gefährliche Unterschätzung
Kürzlich hielt der Bundestagsabgeordnete

Hedler , führender Funktionär einer der
Regierungsparteien, in der Nähe von Kiel
eine Rede, die so antisemitisch und so nazi¬
stisch war , daß sieh auch die Freunde Hed -
lers solcher zynischer Offenheit schämten .
Nicht etwa , daß ihnen die Gesinnung, die in
der Rede Hedlers zum Ausdruck kam, , nicht
paßte , nein, sie empfanden nur , daß für
solche Reden noch nicht die Grundlage ge¬
schaffen ist Es wurde aber einer breiten
Oeffentüchkeit bekannt , daß die DP eine
NeofaschistischePartei ist. Für Herrn Sj»*'' ,
gelmann z . B . , in Hamburg Vorstandsmit¬
glied der DP, Schulungsleiter und Abgeord¬
neter der Hamburger Bürgerschaft, lautet
die Antwort auf die Frage nach den Zielen
der DP: „Unser Programm ist ,Mein Kampf1.“
Er brüstete sich 1943 von Adolf Hitler beauf¬
tragt gewesen zu sein, die deutsche Wehr¬
macht nationalsozialistischauszurichten. Eine
solche „Deutsche“ Partei wurde Regierungs¬
partei ! Sie schloß in Hamburg 13 führende
Funktionäre aus , um sich den Anschein zu
geben, als sei sie nicht nazistisch .

Sicher ist es peinlich für die Regierungs¬
koalition in, Bonn, wenn heute nachgewiesen

Dänemarks Ausbrecherkönig
Kopenhagen. Ganz Dänemark spricht seit

einigen Tagen von dem „Ausbrecherkönig“
Lorentzen, der auch als Einbrecher .großes
Format“ hat . Von seinen 53 Lebensjahren
brachte er nicht weniger ; als 30 im Gefäng¬
nis zu . Etwa ein Dutzend Male konnte er
aus der Haft entfliehen. Zuletzt verurteilte
man ihn zu Sicherheitsverwahrung und
brachte ihn in der sichersten Kellerzelle des
sichersten dänischen Gefängnisses unter .
Jeden zweiten Tag wurde seine Zelle in dem
Gefängnis in Horsens durchsucht. Am Tage
vor Weihnachten war Lorentzen dennoch
verschwunden. Er war durch ein Loch in der
Wand entschlüpft, das hinter einem Wand¬
schrank verborgen war . Mindestens ein hal¬
bes Jahr hatte Lorentzen damit zugebracht,Nacht für Nacht an einem 20 Meter langen
Tunnel unter dem Gefängnishof zu graben.
Bei seiner Flucht durchbrach er dann den
Zementboden des Gefängnishofesund über¬
stieg die Gefängnismauer. In seinem Bett
fanden die überraschten Beamten eine Holz¬
puppe. Auf dem Zellentisch lag ein Zettel

«mit der Aufschrift: „Wo ein Wille ist, ist
auch ein Weg ." Ein großes Aufgebot von Po¬
lizisten ist jetzt auf der Jagd nach dem Aus¬
brecher. Man vermutet , daß Lorentzen in
der Uniform eines Gefängnisbeamten ent¬
wichen ist . Aus der Schneiderwerkstatt des
Gefängnisses soll er sich Stück für Stück die
Uniform gestohlen haben.

werden kann , daß die Wahl des Bundes¬
kanzlers Dr. Adenauer, die bekanntlich mit
der außerordentlich knappen „Mehrheit“

won 202 Stimmen bei insgesamt 402 Stim¬
men, durch die Stimmen der „Deutschen “
Partei entschieden werden mußte. Ja , die
eine Stimme (201 hätten nicht genügt), die
Adenauers „Sieg“ sicherstellte, war die des
Abgeordneten Hedler, dessen' Hedler, dessen
Immunität heute von derselben Regierungs¬
koalition aufgehoben wurde.

Die Ausbreitung neofaschistischer Kräfte
in Westdeutschland kann den nicht über¬
raschen, der mit offenen Augen die Entwick¬
lung verfolgt . Da kann der Nazigeneral
Student seine Fallschirmjäger neu zu¬
sammenfassen, kann Artikel veröffentlichen
über russische Fallschirmjäger und sich zwi¬
schen den Zeilen als Experte empfehlen, um
dieser „Bedrohung des Abendlandes“ zu be¬
gegnen. Da werden Infanterie-Divisionen ,
(wie z . B . die 26. und 106. in die UT-Licht-
spiele in Bonn-Poppelsdorf) zusammengeru¬fen, da darf der „Generalmajor“ von Hit¬
lers Gnaden Rem er ungestraft die Wider¬
standskämpfer beschimpfen, und da wird
die Schändung von jüdischen Friedhöfen
und von Gedenkstätten der Opfer des Nazis¬
mus zu den alltäglichen, kaum noch beach¬
teten „Nebensächlichkeiten.“ Hans Grimm ,der Naziideologe des „Volk ohne Raum“
schreibt über die „Vergewaltigung und Mas-
senzerstampfung durch den Osten“ und pro¬
pagiert die Verbindung der amerikanischen
Atombombe mit der (im Schützengraben)
„standhaltenden deutschen Seele “ . Der be¬
rüchtigte Edwin Erich Dwinger fehlt auch
nicht im Kreise der federführenden nazisti¬
schen Propagandisten . Er feiert ungestraftden Nazi - Gauleiter und Massenmörder
Koch , mit dem er wieder „im Osten“
kämpfen möchte , den „hier hat es doch noch
einen Sinn.“

Einen kleinen Einblick in die Umtriebe
des Neofaschismus in Deutschland gewährteauch manche Stellungnahme zu dem Prozeß
und dem Urteil gegen den Kriegsverbrecher
von Manstein. Man feiert ihn seiner „auf¬
rechten Haltung“ wegen und betreibt die
Amnestierung aller Kriegsverbrecher. Der
Londoner „Daily Telegraf“ bedauert den
Manstein-Prozeß und sein Urteil, weil

„ . . . der gute Wille Deutschlands für die
friedliche Zukunft Europas immer wich¬
tiger wird.“
54 schon früher verurteilte Kriegsverbre¬

cher wurden vor Weihnachten „wegen guter
Führung“ vorzeitig in Landsberg in Freiheit
gesetzt. „Es kommt auch wieder anders“,sagte sie , „dann sitzen die drinnen, die
heute draußen sind“, nach einer AP-Mel-

dung vom 21. Dezember. Um den Frieden zu
sichern braucht man die Freundschaft der
Kriegsverbrecher? Merkwürdig ! Dieser Art
„Friedens“-Sicherung dient auch das An¬
gebot des Caudillo , des faschistischen Dik¬
tators der nicht hinter Adenauer zurück¬
stehen will und das „spanische Menschen-
matefial“ als „zweifellos das beste auf dem
Kontinent“ den imperialistischen Kriegs¬
treiber empfiehlt. Die deutschen Faschisten
stehen nicht allein.

Man kann es bei derartigen Verhältnis¬
sen nur als eine Unterstützung des national¬
sozialistischen Treibens bezeichnen, wenn
Hamburgs Bürgermeister, der Sozialdemo¬
krat Max Brauer , der wieder einmal in
Amerika ist,

„ . . . in New York kategorisch erklärt , es
sei seine Ueberzeugung, daß der National¬
sozialismus in Deutschland vollkommen
tot sei , und daß es hier weniger Antisemi¬
tismus gibt, als irgendwo in der Welt “

(„Die Neue Zeitung“, vom 20 . Dez. 1949)
Schon einmal haben die Nazis in Deutsch¬

land zur Macht kommen können, weil man
sie angeblich unterschätzte. Max Brauer
ging damals nach Amerika. Die sozialdemo¬
kratischen Funktionäre aber gingen mit den
Kommunisten, Gewerkschaftlern, Bibelfor¬
schern , aufrechten Christen, Juden usw. in
die Konzentrationslager. Viele von ihnen
wurden ermordet, und die zu ihrem Geden¬
ken errichteten Stätten werden heute von
den Vertretern desselben Nationalsozialis¬
mus geschändet, von dem Max Brauer sagt,daß er tot sei.

Nein , der Nazismus ist nicht tot , und er
wird solange eine Gefahr für uns und alle
Welt sein, solange seine Hintermänner , die
Monopolisten und Bankiers, noch in ihren
Machtpositionensitzen.

Wer ihn totlügen will, wie Max Brauer,
besorgt damit das Geschäft der Pferdmen¬
ges , Roelen , Zangen, Reusch , Dinkelbach,
Hugenberg, Schacht und Konsorten, der
Wehrwirtschaftsführer Hitlers, die heute
wieder an der Spitze der Interessenvertre¬
tungen reaktionärer Unternehmer stehen.

Die Zerreißung Deutschlands durch die
Schuld deutscher und ausländischer Mono¬
polisten verschlechtert die Lage des ganzen
deutschen Volkes , hemmt die freie Entwick¬
lung seiner fortschrittlichen, friedliebenden,
schöpferischen Kräfte und fördert den volks¬
feindlichen, neuen Faschismus. Es ist die
Aufgabe der Werktätigen, die nationalsozia¬
listische und chauvinistische Verhetzung
zurückzuweisen und entschlossen den Kampf
aufzunehmen für eine fortschrittliche, demo¬
kratische Republik, der Grundlage dafür :

„Daß nie eine Mutter mehr , ihren Sohn
beweint!“ E . M.

vention gegen die Sowjetunion ausgeaerbeitet,die 1929 bis 1930 stattfinden sollte.
Die rechte Gefahr

Ebenso wie der Sieg der Großen Sozialisti¬
schen Revolution im Oktober 1917 unmöglich
gewesen wäre ohne die Zerschlagung der Ka¬
pitulanten und Streikbrecher, wäre auch der
Sieg des Sozialismus im Dorfe unmöglich ge¬
wesen ohne die Zerschlagung dqr rechten Ka¬
pitulanten in den Jahren 1928—1929. Von be¬
sonderer Bedeutung für den Sieg der Partei
über die parteifeindliche Gruppe Bucharin-
Rykow waren Stalins Reden „Über die rechte
Gefahr in der KPdSU (B)“ (auf . dem Plenum
des Moskauer Komitees und der Moskauer
Kontrollkommission im Oktober 1928) und
„Über die rechte Abweichung in der KPdSU
(B)“ (auf dem Plenum des Zentralkomitees
der KPdSU (B) im April 1929).

In diesen Reden Stalins wurden die Rech¬
ten restlos als Feinde des Leninismus ent¬
larvt; es wurde gezeigt, daß die Rechten eine
Kulakenagentur in der Partei sind . -■
Neue Beziehungen zwischen ‘den Menschen
Die neuen, im Dorfe geschaffenen Produk¬

tivkräfte führten unvermeidlichzu neuen, so¬
zialistischen Beziehungen zwischen den Men¬
schen .

Die Eünweise des Genossen Stalin, daß eine
Wendung in der Politik der Partei von der
Einschränkung der ausbeuterischen Tenden¬
zen des Kulakentums zur Liquidierung des
Kulakentums als Klasse erforderlich ist , la¬
gen dem Beschluß des Zentralkomitees vom

Kollektivierung, in der Verletzung des Lenin -
Stalinschen Prinzips der Freiwilligkeit im
kollektivwirtschaftlichen Aufbau, in dem tö¬
richten Bestreben, das Artel zu überspringen
und direkt zur Kommune zu gelangen , in der
zwangsweisen Vergesellschaftung der Wohn¬
gebäude, . des Kleinviehs, des Geflügels usw.

Die inneren und äußeren Feinde, die Inter¬
venten und ihre Agenten hofften , daß diese
„ linke “ und manchmal auch bewußt provo¬
katorische Praxis die Bauernschaft mit der
Sowjetmacht verfeinden werde. In den Stä¬
ben der imperialistischen Staaten wurde
schon der Zeitpunkt einer neuen Intervention
festgesetzt Doch bemerkte der Führer der
Partei rechtzeitig die neue Gefahr. .

Prinzip der Freiwilligkeit
Am 2 . März 1930 wurde auf Beschluß des

Zentralkomitees Stalins Artikel „Vor Erfolgen
von Schwindel befallen“ veröffentlicht, in
dem sich Stalin scharf gegen die „linken “
Überspitzungenwandte, die die kollektivwirt¬
schaftliche Bewegung zugrunde zu richten
drohten. „In dem Artikel wurde mit allem
Nachdruck das Prinzip der Freiwilligkeit des
kollektivwirtschaftlichen . Aufbaues betont
und auf die Notwendigkeit hingewiesen , der
Mannigfaltigkeit der Bedingungen in den ver¬
schiedenen Bezirken der Sowjetunion bei der
Bestimmung des Tempos und der Methoden
der Kollektivierung Rechnung zu trägem Ge¬
nosse Stalin erinnerte daran, daß das wich¬
tigste Kettenglied der Kollektivwirtschafts¬
bewegung das landwirtschaftliche Artel ist

(Fortsetzung folgt)

Wie man es draußen sieht
Kehrseite der deutschen Prosperität .
Alexander Clifford sieht nicht nur die

glänzenden Auslagen, sondern stellt ab¬
schließend in seiner Reportage über die
Stadt Rheine Tatsachen fest, die der Kritik
am deutschen Schaufenster den Anschein
der Berechtigung entziehen.

Deutschland bezahlt heute kaum die Hälfte
seiner Importe. Es lebt auf Kosten einer
kolossalen Wohltätigkeit. So ist ein großer
Teil seines gegenwärtigen guten Lebens eine
Fassade, die zusammenbrechen muß, wenn
das ERP zu Ende geht Es wird noch seine
geräucherten Aale ausstellen, und seine
Schaufenster mögen noch reichhaltig und
appetitlich wirken, aber es hat nicht genug
Brot Und es würde die geräucherten Aale
nicht haben, wenn es sie verkaufen könnte.
Aber seine Währung steht zu hoch und die
deutschen Preise sind auf dem Weltmarkt
nicht zu bezahlen . So verzehrt Deutschland
heute die Sachen , die es exportieren müßte.
Das Leben ist im Moment reichhaltiger, aber
es beruht nicht auf einer gesunden Wirt¬
schaft . Und dann die Apfelsinen, Bananen
und Weintrauben. Deutschland kauft sie
nicht , weil es reich genug ist und sich jeden
erwünschten Luxus leisten kann , es kauft
sie , weil es Verträge abgeschlossen hat , die
es zwingen , diese Sachen zu kaufen . Und
würde es diese Verträge nicht abschließen,
so hätte es überhaupt keinen Außenhandel.

„Handelsblatt“, Düsseldorf, 12 . 12. 1949,zitiert das „Continental Daily Mail“ , Paris .

Italien ohne Illusionen
Wenn man von der Romantik absieht,scheint mir, daß der Süden Italiens hur Ge¬

fühle der Scham und des Abscheus erwecken
kann . Wenige Tage auf der Bahn genügen,um überzeugt zu werden, daß hier mehr als
an irgendeiner anderen Stelle in Europastaatliche Unordnung herrscht. Zweige ein
wenig von der Hauptlinie südlich Neapelsab, und du wirst schnell merken , daß du in
einem Lande weilst, indem es zwei Sorten
von Menschen gibt: Herren und Knechte.
Alle Züge haben ein Abteil zweiter Klasse,

in dem sich die „Herren“ zusammendrängen
und ihre Ueberlegenheit zur Schau tragen.
In allen anderen Abteilen und Wagen sind
die Bauern zusammengepfercht, auf dem
Boden , den Sitzen, über ihnen, übereinan¬
der und zu Zeiten großen Verkehrs auch auf
den Dächern. Dabei dröhnen die Abteile von
einer beständigen Diskussion und Schimp¬
ferei, — man könnte diese Menschen eben¬
so gut im Viehwagen befördern, sie würden
nicht ungemütlicher reisen . . .

Es genügt nicht, wenn man sagt, daß der
Süden Italiens rückständig ist. Die Wahr¬
heit ist, daß er ständig in eine größere Ar¬
mut absinkt . Dafür gibt es einen erschrek-
kenden Beweis. 1861 betrug die Bevölke¬
rungszahl in den fünf Provinzen des italieni¬
schen Südens 9 700 000 . Nach den Angaben
der Volkszählung im Jahre 1936 hatte sich
diese Zahl auf 15,3 Millionen erhöht Sie
hatte sich also fast verdoppelt. Trotzdem
stieg die Zahl der Beschäftigtenvon 5,6 Mil¬
lionen im Jahre 1861 nur auf 5,8 Millionen .
1936, und in der Industrie und dem Trans¬
portgewerbe fiel die Zahl der Beschäftigten
sogar um 100 000 . Heute ist dieses Mißver¬
hältnis noch krasser . Selten hat das kapita¬
listische System so vollständig versagt, der
Bevölkerung Arbeit zu geben , wie hier . . .

Die Großgrundbesitzer ziehen es vor, das
Land lieber unbebaut zu lassen, als ihr Land
den Bauern zu geben. In ganz Italien
scheint die Verteilung des Bodens so zu
sein denn offizielle Zahlen kann man dar¬
über nicht erhalten — daß 40 000 Großgrund¬besitzer 22 Millionen Hektar Land besitzen ,während 2Vj Millionen Bauern (ohne ihre
Angehörigen) überhaupt kein Land besitzen
und weitere 1,7 Millionen je einen Hektar
haben . . .

Die Bauern müssen kilometerweit laufen
oder mit dem Fahrrad zur Arbeitsstätte fah¬
ren . Sie sind heilfroh , wenn sie in 12 Mona¬
ten 500 Mark nach Hause bringen, und die
meisten können nur 100 bis 120 Tage im Jahrarbeiten . Eine ständig größer werdende Zahl
der Bauern schließt sich , trotz der Sank¬
tionen der Kirche, den Kommunisten an .Basil Davidson im „New Statesman and

Nation“.
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Selbstkontrolle der Magazine
Die freiwillige Selbstkontrolle der Maga¬

zine will — etwa in der Art der freiwilligen
Selbstkontrolle der deutschen Filmwirt¬
schaft — alle Veröffentlichungenausschlie¬
ßen, die „objektiv' geeignet sind , das Scham-
und Sittlichkeitsgefühl zu verletzen“ . Eben¬
so will sie die aus vielen Angriffen gegen
die Magazine resultierende Rechtunsicher¬
heit für Verleger und Zeitschriftenhändler
beseitigen.

Ein Selbstkontrollausschuß, der auf einer
Sitzung der Magazinverleger in München
gebildet wurde , soll die Richtlinien für die
Gestaltung der Magazine im einzelnen fest¬
igen , die dann von allen Verlegern im
Bundesgebiet anerkannt werden.
. Bei der Besprechung in München waren
Vertreter des Frankfurter Film-Post-Ma-
gazins , der Hamburger „Gondel “

, der
„Neuen Wiener Melange “

, des „Wiesbadner
Ronke-Magazins“ und der MünchenerZeit¬
schriften „Neues Kriminalmagazin“ und
„Neues Magazin“ anwesend.

Das achtzehnte Jahr befand sich schon
Pfarrer Andreas im Fegefeuer ohne den
Grund zu wissen. Obgleich in den letzten
Jahren der Andrang zum Fegefeuer nicht
allzu groß gewesen war , hatte man ihn bis¬
lang weder vernommen noch verurteilt .Hier machte der Großteil der Seelen für
gewöhnlich nur kurze Zeit Station , da man
auf bloßes Zähneknirschen hin schon zur
Hölle abgeführt wurde . Von Zeit zu Zeit
faßte Andreas Mut und fragte einen wach¬
habenden Engel: „Sagen Sie, meine Herren,weshalb halten Sie mich eigentlich hier
fest?“

Diese pflegten mit den Flügeln zu zucken
und zu antworten : „Ihr Prozeß ist noch
nicht beendet, Hochwürden.“

Da er sich keiner Sünden bewußt war,wurde ihm nach solchen Gesprächen im¬
mer Angst, wie nur Seelen im Fegefeuer
Angst werden kann . Im übrigen gehörte er
zu jenen ehrbaren Pfarrern , wie lie der
Schriftsteller Rais beschreibt, und besaß
auch auf Erden alle Kennzeichen jener Be¬
schreibung: lange Haare , zittrige Greisen-
stimme — eine moralisch einwandfreie
Seele erster Klasse.

Und saß immer noch in Untersuchungs¬
haft im Fegefeuer. In letzter Zeit hatte er
einen Kaplan zum Gesellschafter, der Aus¬
sicht hatte , zu 10 OpO Jahren verdonnert zu
werden. Der Aermste hatte auf der Jubilä¬
umsausstellungam Tobogan vön unten her
auf die Rutschbahn geschaut und 'war hin¬
terher vom Schlag getroffen worden.

„Echte Brüsseler Spitzen, Herr Pfarrer “ ,
sagte der arme Teufel von Kaplan zu Herrn
Ajidreas , dessen reine Seele nicht den Un¬
terschied zwischen einem gewöhnlichen
Schlüpfer und Reizwäsche zu machen ver¬
stand.

Und die Engel umschwebten ihn zart , er
tat ihnen leid , daher sangen sie ihm wun¬
derschöne Lieder auf Texte der heiligen
Kirchenväter vor und sprachen : „Geruhen
Sie doch einen Rekurs einreichen zu wollen,
Herr Pfarrer .“

Und so reichte er einen schriftlichen Re¬
kurs ein : „Hohes Jüngstes Gericht! Die
endesgefertigte Seele , der Pfarrer Andreas,
unterbreitet hiermit Ew. Gericht die demü¬
tigste Bitte, aus dem Fegefeuer entlassen
zu werden, und begründet sein untertänig¬

stes Gesuch mit folgenden Punkten : a) Der
Unterzeichnete kann in seinem Gewissen
nichts erforschen, was ihm schaden könnte ;b) er ist völlig unbescholten, wie der Ge¬
meindevorsteher Paluske bezeugen kann ,der sich zur Zeit im Kessel Nr. 253 der mä¬
ßigen , mit Ventilatorenausgerüsteten Fege-
feuerabteilung befindet; c) desgleichen be¬
zeugt ihm Unbescholtenheitund Ehrenhaf¬
tigkeit der Gendarmeriewachtmeister Jo¬
sef Loukota, zur Zeit in der Glückseligkeit
des Himmels , V. Abteilung; d) der Endes¬
gefertigte hat einen Wunderbrunnen ent¬
deckt und Wasser aus diesem gratis an
Waisenhäuser und Besserungsanstalten ge¬
liefert ; e) er hat mit Auszeichnungstudiert ,
was Gymnasialdirektor Alexius bestätigen
kann , zur Zeit den die Gymnasiasten im
Fegefeuer bewachenden Engeln zugeteilt;
f) es beherrscht der Unterzeichnete in be¬
sonders guter Weise Lateinisch, Griechisch,Hebräischund Aramäisch; g) er hat niemals
gezweifelt . Aus oben angeführten Gründen
bittet Endesgefertigter, aus dem Fegefeuer
entlassen zu werden, umd verspricht , im
Falle einer günstigen Erledigung, sich zu
bemühen, des in ihn gesetzten Vertrauens
sich würdig zu erweisen."

Am Jahrestag seines Todes — für gewöhn¬
lich werden auf Erden Gesuche nicht früher
erledigt — erhielt er folgendes Antwort- '
schreiben: „Euer Hochwohlgeboren! Wir
erlauben uns, Sie darauf aufmerksam zu
machen, daß das jüngste Gericht in abseh¬
barer Zeit nicht zusammentreten wird . Da¬
her haben wir Ihr Gesuch dem Fegefeuer-
Gerichtshof mit der Auffodrerung zugelei¬
tet , es nach Möglichkeit zu berücksichtigen

und Sie nach Untersuchung Ihrer Sünden
vor ein ordentlichesGericht zu stellen.

Für den VorbereitendenAusschuß
des Jüngsten Gerichts

I . A . : Gabriel.“
Und geruhig verflossen die Jahre unter

dem Wehklagen der Seelen und den rüh¬
renden Gesängen der Engel , dieweil sie un-
getaufte Kinder wiegten.

Endlich erhielt der Pfarrer Andreas eine
Vorladung: „Sie haben vor dem Heiligen
Senat zu erscheinen.“

Auf der unteren Pergola des Fegefeuers
hatte der Senat Platz genommen . Er war
lediglich für die wachthabenden Engel
sichtbar, die den Angeklagten vorführten.
In der Luft schwebte Pfarrer Andreas1 Le¬
bensbuch, in dem eine Unsichtbare Hand
blätterte .

„Pfarrer Andreas“, rief eine Stimme, ,du
siehst hier das Buch deines Lebens . Bis auf
eine Seite ist es unbeschrieben. Antworte
nun wahrheitsgetreu auf die Frage : „Hat¬
test du einen Bruder in Australien? “ „Ja¬
wohl, Hohes Gericht.“ „Wir fragen dich
weiter : Hast du jemals an deinen Bruder
nach Australien geschrieben?“ „Das habe
ich, Hoher Gerichtshof. Im Jahre 1888 nach
Sydney.“

Das Buch schloß sich , und eine tiefe
Stimme, die dem Vorsitzenden zu gehören
schien, ertönte : „Hast du alle Schriften des
Hl . Augustinus, des Kirchenvaters, gründ¬
lich studiert?“ „Jawohl .“ Jetzt war das
Rauschen von Flügeln zu hören. Das Ge¬
richt zog sich anscheinendzur Beratung zu¬
rück . Neues Flügelrauschen, und die Stim¬
me von vorhin dröhnte:

tut Qutmm Schnee ~ 1000 Jidstallmmdet
Sachte wirbeln die weißen Flocken vom

Himmel . . . Millionen , Milliarden winziger
Schneekristalle. Sie sind so leicht, daß ge¬
gen tausend auf ein Gramm gehen, und
kaum eines gleicht dem andern . Tausende
verschiedene Kristalle hat man gezählt,
aber es wird wohl Millionen Firmen geben.

Wie kommt es zur Bildung eines solchen
Naturwunders? Um das zu verstehen , sei
hier eine wahre Geschichte aus Rußland

Friedenslager kennt keine geographischen Grenzen
Von Magda Canghans *

Die diesjährige Ratstagung der „Inter¬
nationalen Demokratischen Frauenfödera¬
tion“ in Moskau hatte zu prüfen, ob die
Verpflichtungen, die jede nationale Sektion
auf dem 2. Weltkongreß 1948 in Budapest
überkommen hatte , erfüllt worden sind .

Bereits bei der Wahl des Präsidiums gab
^jne , , JGeberraschung . Mit besonders

starkem und herzlichemBeifall wurde Spa¬
niens leidenschaftliche Freiheitskämpferin' begrüßt . Dolores Ibarruri (Passionaria, die
Leidenschaftliche, genannt) , • die während
des Unabhängigkeitskampfes in ihrem
Land 1936 das heldische Wort prägte:

„Lieber kämpfend sterben, als auf Knien
leben !“

Gerade hatten die „objektiven“ Nach¬
richtenagenturen gemeldet, Passionaria sei
wegen Meinungsverschiedenheiten in Prag
verhaftet worden. Aber hier auf dem Kon¬
greß stand , von allen umjubelt, diese Frau
und erklärte :

„Die Lügenpropaganda der Göbbels und
Hitler ist jetzt von den amerikanischen
Monopolisten gepachtet. Ihr alle, die
106 Vertreterinnen aug 38 Ländern, seht
mich hier in Moskau. Entlarvt älle diese
Lügenmeldungen in Euren Ländern. Ich
werde leidenschaftlich weiterkämpfen
für Wahrheit , Demokratie und Frieden !“

„Der Kampf für den Frieden“
, das war das

vornehmste Thema der Tagung. Bewegten
Herzens nahmen Frauen aus allen Welt¬
teilen dazu das Wort. Selbst Frauen aus
dem terroristischen Griechenlandwaren er¬
schienen. Trotz der verschiedenen Spra¬
chen der einzelnen Vertreterinnen gab es
nur eine Sprache des Friedens und nur eine
Sprache des Abscheus gegen alle neuen
Kriegsbrandstifter . Das Friedenslager
kennt keine geographischen Grenzen .

Französische Frauen berichteten von ih¬
rem Kampf gegen den Atlantikpakt . Mil¬
lionen Unterschriften gegen diesen Kriegs¬
pakt sandten sie der Regierung zu . Oester¬
reichs Frauen berichteten, wie sie den USA-
General Bradley und seinen Stab empfin¬
gen , die gekommen waren , um Verhand¬
lungen mit der Regierung über Waffenhilfe
zu führen : „Behaltet Eure Waffen,wir be¬
halten unseye Männer und Söhne !“ riefen
die Frauen Oestterreichs den Generalen zu.

Vertreterinnen aus Amerika erklärten ,
daß es kein einheitliches Amerika gäbe .
Das eine Amerika sei das der Monopolisten ,
die einen neuen, gewinnbringenden Krieg
wollen. Das andere Amerika sei die werk¬
tätige Bevölkerung, die Demokratie und
Frieden will. Die Frau des Negersängers
Robeson sagte unter Zustimmung des gan¬
zen Hauses ; „Wir exportieren viel, wobei
andere Länder bankerott machen . Wir
müssen aber im Gegenteil sehr viel impor¬
tieren , nämlich DemokratieJ“

Lebhaft begrüßt wurde die Vertreterin
Griechenlands, die den heldenhaften Kampf
ihres Volkes schilderte. Mit verhaltenem
Atem aber horchten die Frauen auf, als sie
von den Leiden den kämpfenden Griechen¬
lands sprach. 30 000 Kinder sind Waisen ,
sie irren umher und finden kein Zuhause.
500 Frauen sind von den Militärfaschisten
erschossen. 2000 Frauen •und 7500 Männer
sind zu Tode gequält. Glühenden Haß
schleuderte sie dem Verräter Tito entgegen,
der die gemeinsame Grenze mit Griechen¬
land ausnutzte , den Freiheitskämpfern in
den Rücken zu fallen. Im Namen der ge¬
töteten Kinder , der gemordeten Väter und
Söhne forderte sie den Ausschluß derjeni¬
gen Frauen Jugoslawiens, die dieses Ver¬
brechen mit unterstützt haben.

Allein zu diesem Punkt der Tagesord¬
nung nahmen 33 Frauen das Wort . Die
Frauen der Sowjetunion und der volks¬

demokratischenLänder berichteten alle von
dem Aufbau ihrer Länder , vom ständigen
Wachstum des Wohlstandes ihrer Völker.
In ihren Staaten steht das Budget für den
Aufbau des Landes an erster Stelle. Das
ist ein gewaltiger Kontrast gegenüber den
kapitalistischen Ländern , wo die Rüstüngs-
budgets die erste Stelle einnehmen. Nina
Popowa , die Vorsitzende des Antifaschisti¬
schen Komitees der sowjetischen Frauen,
rief unter großer Begeisterung:

„Im Namen von Millionen Frauen aus
unserem großen Lande darf ich sagen :
Die Sowjetunion kämpft unentwegt wei¬
ter für den Frieden . Kraft dieses Pro¬
gramms des Friedens stehen alle fort-

- schriftlichen Menschen dahinter . Je stär¬
ker diese Kräfte , desto stärker die
Schanzen gegen den Krieg !“

Immer wieder wurde die Konstituierung
der Deutschen Demokratischen Republik als
ein fühlbarer Schlag gegen die Kriegstrei¬
ber bezeichnet . Mich erfüllte die Aner¬
kennung der deutschen Friedenskräfte mit
Freude, aber ebenso stark habe ich die Be¬
sorgnis empfunden, die Frauen aus Eng¬
land, Frankreich, Italien und anderen Län- '
brachten. „Was unternehmt ihr gegen die
Remilitarisierung, wie kämpft Ihr für die
Einheit Eures Vaterlandes?“ — wurden wir
wiederholt gefragt . Auf so bestimmte Fra¬
gen gibt es keine leichte Ausrede. Da kann
man nicht einfach antworten : „Bedenkt,
daß wir 12 Jahre Faschismus gehabt ha¬
ben .“

Italien hat 20 Jahre Faschismus gehabt,
aber heute sind die italienischen Werk¬
tätigen eine führende Macht im Kampf um
den Frieden. Aber die Frauen anderer
Länder sind nicht nur in Besorgnis, sie sind
auch bereit, zu helfen, wenn wir Frauen
Westdeutschlands nicht tatenlos zusehen
wollen, wie sich der Militarismus neu for¬
miert. Wir dürfen nicht dulden, daß Kriegs¬
verbrecher wie Remer, Schacht u. a»- in Ver¬
sammlungen Hetzreden gegen die friedlie¬
bende Sowjetunion halten können. Wir
dürfen nicht dulden, daß eine Amerikane¬
rin , wie Dorothy Thompson , in-den Spalten
Hamburger Zeitungen zum Krieg gegen die
Sowjetunion auffordert . Denn damit hetzt
sie auch gegen uns deutsche Frauen , die
für ein neues Gemetzel wieder ihre Män¬
ner und Söhne hergeben müßten , — um al¬
les zq verlieren.

'

Frauen und Mütter ! Ihr alle wollt den
Frieden. Ihr wollt mit Euren Kindern und
Männern ein glückliches Familienleben
führen . Seht deshalb nicht länger tatenlos
zu , wenn man auch Euch in die große Frie¬
densfront ruft . Macht Euch stark , schickt
Protestbriefe an die Bonner Regierung, daß
Ihr keine Remilitarisierung wollt, dgß Ihr
Eure Söhne und Männer nicht abermals

■für fremde Interessen opfern wollt.
Stärkt die Kräfte des Friedens ! Das war

die Losung der Ratstagung der „Internatio¬
nalen Demokratischen Frauenföderation“
in Moskau , der Hauptstadt der friedlichen

Welt .

erzählt. Dort vergnügten sich einmal in
einer kalten Winternacht Hunderte von
Paaren in einem überhitzten Ballraum. Der
Temperaturunterschied zwischen drinnen
und draußen betrug wohl 70 Grad. Auf
einmal öffnete jemand die riesige Fenster¬
scheibe des Saaels , und da begann es mit¬
ten im Ballsaal zu schneien , wohl eine Mi¬
nute lang. Richtig zu schneien , obwohl
draußen sternklare Frostnacht war , ohne
eine Flocke Schnee . Was war da geschehen ?

Dasselbe , was sich in der Natur vollzieht,
wenn es zur Schneebildung kommt. Die
feuchte und warme Luft des Saales hatte
unter dem Einfluß der plötzlich eindringen¬
den Kälte den Wasserdampfals Schnee ab¬
geschieden . Am meisten , schneit es bei
Temperaturen zwischen vier Grad Kälte
und vier Grad Wärme auf der Erde. Je
kälter es ist, um so kleiner sind die Schnee¬
kristalle . Bei ganz großer Kälte ist die
Luft zum Schneien zu trocken , bei Tempe¬
raturen unter 20 Grad Celsius gibt es also
kaum mehr Schnee .

Die Schneeflocke entsteht aus dem Was¬
serdampf der Luft, also aus Wolkenmasse .
Die winzigen Staubteilchen in den höheren
Luftschichten laden sich mit hochgespann¬
ter Elektrizität auf, und um sie bilden sich
dann in wasserdampfhaltiger Luft Kristall¬
kerne , die langsam zur Erde niederschwe¬
ben. Noch im Fallen können sie wachsen ,
je nach dem Zustand der Luftschichten , sie
können aber auch abschmelzen . Die Form
der Kristalle hängt von der Beschaffenheit
der Staubteilchen ab, um die sie sich bilden.
Es gibt somit Milliarden verschiedener
Schneekristalle, und zu ihrer Bildung sind
immer vier Dinge nötig : Wasserdampf,
Staub . Kälte und Elektrizität

In den Polargegenden fällt fast nur Dia¬
mantschnee, also winzige Schneekristalle.
Je wärmer es ist, um so mehr ballen sich
die Kristalle zu Flocken zusammen .

Ohne Schnee wäre unser Dasein uner¬
träglich, denn ohne Gletscher und Firn
würden in trockenen Sommern unsere
Flüsse versiegen. Die Saaten würden er¬
frieren . die Regengüsse wären von großen
Hochwassern begleitet und wir müßten
künstliche Wasserreservoire anlegen.

(Aus „Eduards Traum“)

Jacques Roumains Lebensbild
Von dem großen Dichter in Haiti , dem Verfasser unseres Romans „Herr über dem Tau“

Der große haitianische Dichter, Anthro¬
pologe , Politiker und Diplomat Jacques
Roumain wurde im Jahre 1908 als Sohn
einer Familie recht wohlhabender Gutsbe¬
sitzer geboren. Er hatte eine große Freude
daran, mit den Negerjungen seines Dorfes
umherzustreifen, obwohl er so viel hell¬
häutiger war als die meisten anderen. Ein¬
mal hat er sich mir gegenüber sogar über
seine, helle Haut beklagt . „Es herrscht das
Vorurteil“ , sagte er bei dieser Gelegenheit,
„daß die Rasseeigentümlichkeiten von uns
Negern immer wieder durchschlagen. In
Wahrheit aber verlieren sich bei den Kin¬
dern aus Mischehen die Negermerkmale
viel schneller als die der Weißen , — was
doch schade ist, denn die Weißen sind, für
meinen ‘Geschmack keine schöne Rasse .“
Er hatte ■eine stille, sehr zurückhaltende
Art, zu sprechen und lächelte leicht, als er
mir das sagte. „Es hat bei uns in Haiti so¬
gar einmal eine Rassengesetzgebung gegen
die Weißen gegeben. Das war zu Atifang
des vorigen Jahrhunderts , und man kann
es verstehen, wenn man die Geschichte Hai¬
tis kennt . Aber wir“

, fuhr er lächelnd fort,
„wir habefi diese barbarische Gesetzge¬
bung schon längst abgeschafft.“

Sein Jugendidyll endete damit , daß er
von seinem Vater in die Schweiz , auf die
Schule geschickt 'wurde . . Dort in Bern
lernte er Schweizerdytsch und fror . Aber
er lernte auch Hochdeutsch und sprach es
vorzüglich . Als er dann um das Jahr 1924
nach Haiti zurückkam, gewöhnt an die
schweizerische Freiheit , traf er einen klei¬
nen Kreis von lebhaften Altersgenossen, die
etwas Neues wollten. Rasch wurde er zu
ihrem Mittelpunkt. Es begann ganz harm¬
los und literarisch. Die damalige haitia¬
nische Literatur war nichts als eine Nach¬
ahmung der französischen. Da machte man
Gedichte über Kinder , die im Schnee er¬
frieren, während man in weißen Anzügen

unter dem tropischen Himmel etwas Kühle
herbeisehnte. Gegen diese Unechtheit
wandte sich der Kreis und versuchte , in
den Gedichten nicht mehr Frankreich , son¬
dern Haiti darzuseilen, und nicht Franzo¬
sen , sondern Kaffee- und Zuckerbauem,
die auch gar nicht Französisch sprachen,
sondern das wohltönende, etwas traurige
Kreolisch , eine Mischung aus französischen
Worten, die ahne das R gesprochen wer¬
den und afrikanischen Flickworten, die in
afrikanischer Wortstellung erscheinen. Der
Kreis nannte sich „Mouvement Indigene“ .

Solche Bestrebungen hatten in Haiti
schon ihre Tradition. Es war vor allem der
große Negerführer und General der Fran¬
zösischen Republik, Toussaint-TOuverture,
der zu Ende des 18. Jahrhunderts Haiti
geeinigt und schon beinah befreit hatte ,
als ihn Napoleon unter falschen Verspre¬
chungen nach Frankreich lockte und den
alten Mann im Gefängnis verenden ließ.
Zum Protest dagegen erhoben sich die Ne¬
ger von Haiti und befreiten sich endgültig.

Das ist in kurzen Worten die freiheitliche
Tradition, die in Haiti im Jahre 1924 wieder
lebendig wurde. Haiti war seit 1915 von
amerikanischen Marinetruppen besetzt.
Schon sehr bald bekam die neue, selbstän¬
dige Literatur , die aus der .Eingeborenen¬
bewegung “ hervorging, einen fordernden
Ton . Sie richtete sich gegen die Besatzung
und die von Washington abhängige blutige
Marionettenregierung. Jacques Roumains
Gedichte und Artikel riefen zcfha Rassen-
und Nationalbewußtsein auf , und die Wir¬
kung war gewaltig. Als die Bewegung 1928
zum Generalstreik aufforderte , nahm das
gesamte Volk daran teil. Der Streik konnte
erst nach einem Jahr unterdrückt werden.

Die Wut der unwürdigen Marionetten¬
regierung richtete sich gegen Jacques Rou¬
main . Sie ließ ihn verhaften und im Ge¬
fängnis schwer mißhandeln, so daß er dau¬

ernde Schäden davontrug. Dann aber, un¬
ter dem Druck des Volkes , mußte er ent¬
lassen werden und organisierte Wahlen .
Aber die Besetzung des Landes dauerte an .
Erneut wurde Roumain im Jahre 1932 ver¬
haftet und nun ein ganzes Jahr im Gefäng¬
nis gehalten. Man beschlagnahmte den
größten Teil seines Vermögens und wies
ihn schließlich aus. Damals begann der
Dichter Jacques Roumain in der Welt be¬
kannt zu werden.

Er benutzte die Zeit seines Exils, um
seine Studien in Anthropologiezu beenden
und arbeitete im Musee de l‘Homme in
Paris , dem größten und besten Völker¬
kundemuseum Europas, das besonders
reich an Kunstwerken der entwickelten
Negerkulturen Westafrikas ist. Die feine
Persönlichkeit Jacques Roumains und sein
großes Wissen machten tiefen Eindruck auf
Professoren und Studenten.

Als die Nazis in Frankreich einbrachen,
suchte er Zuflucht in Martinique und auf
Kuba, und endlich , 1941 , schien sich alles
zum Besseren zu wenden.Schon seit eini¬
gen Jahren hatten sich die Amerikaner
von Haiti zurückgezogen , und der Präsi¬
dent , Lescot , bot ihm an, ein Ethnologisches
Büro der Republik Haiti zu schaffen . Da¬
mals war er 33 Jahre alt und hatte seine
Studien über den Vodou-Kult , die afrika¬
nische Religion , vor allem Dahomeys , so
weit beendet, daß er darauf brannte , sie
mit den Kultformen unter den haitiani¬
schen Bauern zu vergleichen , die trotz
scheinbaren Christentums fortfahren,
allen scheinbaren Christentums fortfahrer.,
ihren alten afrikanischen Gottheiten zu
opfern. Er kehrte also nach Haiti zurück,
diesmal sehr ehrenvoll empfangen, und
machte sich gleich an die Arbeit.

Diese seine fruchtbarste Zeit von wenig
mehr als einem Jahre hat er reichlich aus¬
genutzt. Ugber den Vodou-Kult schrieb er
unter anderem das Buch „Le sacrifice du

„Der Pfarrer Andreas wird zu 15 000 Jah¬
ren Zwangseinweisung in das Fegefeuer
verurteilt 22 Jahre Untersuchungshaft
werden ihm angerechnet. Begründung: In
seinem 415 n. Chr. geschriebenenBuch JJe
retractatione vel liborum recensione * er¬
klärte der Hl. Augustinus den Glauben an
die Gegenfüßler als Ketzerei . Siehe Seite
23 . Da aber die Australier zu den Gegen¬
füßlern gehören, entspricht auch der
Glaube an die Existenz Australiens dem
Verbrechen der Ketzerei. Dieser Tatbe¬
stand wird ergänzt durch Absendung eines
Briefes, den der Angeklagtean seinen Bru¬
der unter die Gegenfüßler nach Sydney ge¬
sandt hat . Als mildernde Umstände werden
die völlige Unbescholtenheitund das offene
Geständnis des Angeklagten bewertet.“

„Weinen Sie nicht“
, trösteten die Engel

den also Verurteilten , „dasselbe hätte Ih¬
nen vor jedem irdischen Gericht auch pas¬
sieren können - .“

So und nicht anders
von Fritz Fleck

Wer uns heut den Aufbau stört?
Leute hört :
Neu getarnte Schlotbarone,
Geizverfilzte Giftpatrone,
Hamsterer und Schieberratten,
Die gefräß'gen Nimmersatten.
Schwarzweißrote Herrentümler,
Kriegsgewinnler , Rechtsverstümmler,
Hitlerische Taugenichte,
Lügnerische Bösewichte .
In geübter Tradition,
Sammelbecken: Reaktion!

Wie man solcher sich erwehrt?
Leute hört :
Schonungsloses Prangerstellen,
Wohlverdientes Urteilfällen.
Alle, die seit jeher prassen,
Endlich auch mal schuften lassen.
Jenen nichts zu fressen geben ,
Kriegsgeschrei und Lüge dämpfen ,
Laut für Recht und Wahrheit kämpfen

Immer neue Kampfgenossen
Laßt uns werben , unverdrossen
Ueberall und immerfort
Durch das eine gült'ge Wort :
Du gewinnst für alle Zeit
Freiheit nur durch Einigkeit.

trtorax „ entlarvt “

Schon in der Schule waren Brechts Lei¬
stungen von Sexta bis zur obersten Klasse
lebhaft Umstritten. In einigen Fächern
glänzte er unter den Besten , in anderen
schaffte er zum Jahreszeugnis gerade noch
eine schwache „3“ und rutschte damit bei
den gefürchteten Versetzungskonferenzen,
schlecht ui\d recht durch. Weit über dem
Herkömmlichen standen seine Aufsätze —
auch die, denen der Lehrer manchmal ein
grellrotes „Ungenügend wegen herausfor¬
dernder Bearbeitung“ als Prädikat er¬
teilte . Brecht war schon in der ersten „Sie“-
Klasse eigenwillig genug , die gestellten
Themen nach eigener Ueberzeugung abzu¬
handeln , und geriet dadurch mit den ge¬
heiligten Ueberlieferungen des Schulauf¬
satzes und ihren berufenen Hütern in Zen¬
surkonflikte . Das Standardthema jeder
Sekunda „Dulce et decorum est pro patria
mori“ fand in seiner Klassenarbeit etwa
folgenden Niederschlag: *

„Der Ausspruch ,
daß es süß und ehrenvoll sei , für das Vater¬
land zu sterben kann nur als Zweckpropa¬
ganda gewertet werden. Der Abschied vom
Leben fällt immer schwer , im Bett und auf
dem Schlachtfeld, am meisten gewiß jungen
Menschen in der Blüte ihrer Jahre . Nur
Hohlköpfe können die Eitelkeit so weit
treiben , von einem leichten Sprung durch
das dunkle Tor zu reden, und auch dies
nur , solange sie sich weitab von der letzten
Stunde glauben. Tritt der Knochenmann
aber an sie selbst heran , dann nehmen sie
den Schild auf den Rücken und entwetzen,
wie des Imperators feister Hofnarr bei
Philippi , der diesen Spruch ersann.“ -

tambour Assoto “ . Darin schildert er die
sehr eigentümliche Opferung oder symybo-
lische Tötung einer Trommel , die einen
Gott darstellt .

Er schuf auch in dieser kurzen Zeit das
vorzüglich geordnete und beschriftete Mu¬
seum. Auf der Suche nach Gegenständen
dafür stieß er auf eine Stelle , die ihm so¬
fort paläolithisch erschien, obwohl es vor¬
her für die Existenz einer paläolithischen
Kultur auf Haiti keinen Anhalt gegeben
hatte . Er grub dort und entdeckte die so¬
genannte Cibdney-Kultur , die einem der
beiden Urvölker Haitis angehört hatte , die
schon bald nach der Kolonisierung von den
Europäern ausgerottet und durch einge¬
führte Negersklaven ersetzt worden waren.

Kaum hatte er diese Arbeiten halbwegs
beendet , als er unter einem gewissen Druck
den Auftrag annahme, Haiti in Mexiko
diplomatisch zu vertreten . Sein Einfluß
war nämlich unter den Bauern und Intel¬
lektuellen so überragend , daß andere Kreise
ihn außerhalb des Landes wünschten. Und
allen , die damals als Flüchtlinge in Mexiko
wohnten , erschien er als ein noch ziemlich
junger Mann auf der Höhe seiner Kärfte.
Wir» wunderten uns nur über sein im all¬
gemeinen auffallend gedämpftes Wesen,
bis wir den Grund erfuhren . Er hatte eine
chronische Malaria und als Folge davon
eine gefährliche Blutarmut , die 1943 so
schwer wurde , daß er nur mit vielen Blut¬
transfusionen am Leben erhalten werden
konnte . Als er , wie man sagte , völlig wie¬
derhergestellt war , lebte er ganz zurück¬
gezogen und schrieb an seinem letzten und
reifsten Roman „Gouverneurs de la Rosee“

, *
der bei- uns unter dem Titel' „Herr über
den Tau “ in deutscher Sprache erscheint.

Dieser Roman war gerade fertiggewor¬
den, als Jacaues Roumain zu Besprechun¬
gen mit dem haitianischen Präsidenten
nach Port -au-Prince fuhr . Er verließ Me¬
xiko scheinbar gesund, aber dann plötzlich
zeigte sich, daß er nicht gesund geworden
war . An Anämie ist er binnen weniger Tage

•gestorben, ein großer Mann seines Volkes ,der auch in anderen Ländern tief erschüt¬
terte Freunde hinterließ.

LUDWIG RENN
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Nach dem Pest

Selten wirkt wohl der „greife Alltag“ soernüchternd wie nach den Weihnachtsfeier-
. tagen. Der festliche Glanz ist erloschen , dieVorfreude des Sehenkens und die Freudedes Beschenktwerdens — sofern man sieüberhaupt genießen durfte — sind ausge¬kostet und zurück bleibt oft die Sorge , wiedas in der weihnachtlichen Ausgebefreudig-keit entstandene Haushalts-Defizit wiederausgeglichen werden kann . Noch strahlendie Kerzen von den „öffentlichen“ Weih¬nachtsbäumen, aber sie haben nicht mehrdie symbolische Bedeutung im Straßenbildund können mit noch so viel Kilowatt die

Demontage der Weihnachtsstlmmuhg nichtverhindern .
Die Geschäfte haben zwar ihre Umstel¬lung auf eine neue Konjunktur schnell voll¬

zogen und die weihnachtliche Note in denSchaufenstern ist einer modernen Sachlich¬keit gewichen , indessen im Innern der Lä¬den ist auf die Hochflut des Weihnachtsge¬schäftes die Ebbe der Kaufkrafterschöpfunggefolgt. Nach einem Blick in die bereits ge¬lichteten Räume bleibt man auch lieberdraußen — falls man nicht etwas umzu¬tauschen hat . Was nur mit den vielen Lek-
kereien und Delikatessen wird, die in be¬
sonderen Weihnachtsgebinden die Schau¬fenster füllten? Werden sie bis zum näch¬sten Weihnachtenauf Eis gelegt oder >,ent- .flochten “ und für den gewöhnlichen Ge¬
brauch zurechtgemacht?. Für die liegenge¬bliebenen Weihnachtsgänse ist ja in denverschiedenen Glücksbuden gute Absatz¬
möglichkeit. Da kann man für ein Los zu
20 Pfennig eine ganze Gans gewinnen. Auf
je 25 Lose kommt ein Gans -Gewinn. Wie
billig muß der Mann eingekauft haben!Man sieht es : Die Gänse wie die Füchsewerden nicht alle.

Am wenigsten merken noch die Kinderden raschen Wechsel von den weihnachtli¬
chen Illusionen zur rauhen Wirklichkeitdes
Werktags. Die . großen oder kleinen Ge¬
schenke, die sie zur Erhaltung ihrer Folg¬samkeit und ihres Christkindlein-Glaubenserhalten haben, bewahren noch für einigeZeit den Reiz der Neuheit und sorgen für
Zeitvertreib während der Ferien. Dem Pro¬blem Weihnachtsmann wird nicht so kri¬tisch von den Kindern nachgespürt wie an¬deren von den Erwachsenen mühsam auf¬recht - erhaltenen Legenden . Man würdigteben die angenehmenSeiten dieser von Ge¬neration zu Generation weitergegebenen
Ueberlieferung und spielt zur Befriedigungder Erwachsenenmit.

Mosaik der Weihnachtsfeiern
Veranstaltungen der Freien Jugend , Körperbeschädigten und Vereine

Weihnachten bei der FDJ
Die Gruppe Mannheim-Stadt der Freien

Deutschen Jugend hatte 6kh zusammenge -
furiden , um das Weihnachtsfest zubegehen .
Als das Lied „Hohe Nacht der klaren Ster¬
ne“ verklungen war, nahm Jugendfreund
Karl Linde das Wort , um in einer festlichen
Ansprache den Sinn der Weihnachtsfeierzu
erklären . Er symbolisierte den lichterbren-
nenden Weihnachtsbaummit dem Bilde des
Lichtes über die Nächte der Finsternis, der
sich allen Widerständen zum Trotz voUzie'-hen wird . Erst dann , wenn dieser Sieg er¬
rungen ist, an dem die Freie Jugend an er¬ster Linie mitstreiten will, wird es für die
ganze Menschheiteine Weihnacht des Frie¬dens und der Erlösung geben ..Mit verschiedenenWeihnachtsliedernundRezitationen nahm der erste Teil der Feiersein Ende. Der zweite Teil hatte aber seine

besondere Art . Zunächst wurden die Anwe¬
senden mit Kuchenportionen gefüttert.
Große Wirkung erzielte die Verlesung der
gemeinsam hergestellten Bierzeitung,' und
der Höhepunkt des heiteren Teiles der Ju¬
gendfeier erreichte eine Sportreportage, die
von Jugendfreund Seppel Busch zur Verle¬
sung kam.

Mit gefestigtem Kameradschaftsgeist und
gestärktem Zusammengehörigkeitsgefühl
will die Gruppe Mannheim-Stadt der Frei¬en Deutschen Jugend ins neue Jahr starten.

Feier der Körperbeschädigten der
Schwetzingerstadt

Die Ortsgruppe Schwetzingerstadt des
Verbandes der Körperbeschädigten, Sozial¬
rentner und Hinterbliebenen hielt ihre
Weihnachtsfeier im vollbesetzten Lokal
„Zukunft“ ab. Der Vorsitzende, Herr Kai-

Oen Geschäften geht ein Cicht auf . . .
wenn man auf den Knopf drttebt

Nachdem in den letzten Wochen in den
Geschäftsstraßen unserer „lebendigenStadt“ das Bild für den Beschauer durchdie vielen, wie Pilze aufschießenden Ver¬kaufsbuden sieh von Tag zu Tag änderteund „noch lebendiger“ wurde, rätseltenviele Stegpassanten an der geheimnisvollen
Errichtung eines neuen Projektes am süd¬lichen Kopfe der Friedrichsbrücke herum.
Anfänglichdachte man an eine Vermehrungunserer Verkaufsstände-Inflation , bis sichvor einigen Tagen das Rätsel löste .Etwas ganz neues für Mannheim warentstanden . Die Stadtplanwerbung Mün¬chen-Stuttgart GmbH hatte in Zusammen¬arbeit mit der Mannheimer Stadtreklämedie erste elektrisch beleuchtete Orientie¬
rungstafel für unsere Stadt errichtet.Selbstverständlich war mit der Fertigstel¬
lung eine Sensation für unsere Jugend ge¬schaffen. Aber auch zahlreiche erwachsene
Neugierige bestaunten die elektrischen
Glühbirnchen, die durch Drehen eines.

Knopfes die gewünschte Firma blitzschnell
aufleuchten lassen. Ein ungemein prakti¬
scher Wegweiser , hauptsächlich für Fremde.Die Orientierungstafel hat eine derartige
Anziehungskraft, daß die kleinen Lichter
kaum mehr zum Erlöschen kommen. Mann¬heims kleine und große Kinder freuen sichüber die sinnvolle Mechanik, dieser Ein¬
richtung, die in anderen Großstädten Süd¬
deutschlands schon längere Zeit in Ge¬
brauch ist Mancher, der läsgst weiß , wo
das Geschäft ist, das er aufsuchen will , be¬
tätigt trotzdem mit sichtlichem Behagenden Knopf an der Skala a«s Freude am sel¬
tenen’

Spiel .
Die Stadtplanwerbung GmbH beabsich¬

tigt im Laufe des Jahres *950 noch weitereTafeln für Mannheim und die Mannheimer
Geschäftswelt aufzustellen. Die zweite soll
bereits im Januar in Verbindung mit dem
Auskunftskiosk 'des Verkehrsvereins vordem Hauptbahnhof aufgestellt werden.

Unfälle und Diebstähle an . Weihnachten
Er torkelte nach rechts und geschehen war's

Tarifküodiguog für Angestellte
Die Bezirksleitung Württemberg-Badender Industriegewerkschaft Metall hat nach

eingehender Prüfung der wirtschaftlichenund sozialen Entwicklung das Gehaltsab¬kommen für die Angestellten der Industriezum 31 . Dezember 1949 gekündigt. Die
neuen Forderungen wurden dem • Sozial¬
rechtlichen Landesverßand der Industriefür Württemberg-Baden eingereicht.

DkrSingakademieMannheim
singt die „Neunte“ ’

gemeinsam mit demBeethoven-Chor unter der Stabführung von
Generalmusikdirektor Conz an Silvesterim Rosengarten. Die letzten Proben findenam- Mittwoch , den 28, Dezember , in der
Wohlgelegenschule und die Generalprobeam Freitag, den 30, Dezember , um 18 Uhr.im Rosengarten statt .

•
Herrenlose Tiere. Auf dem hiesigenFund¬

büro sind zwei Stallhasen, zwei Hühner und
und eine Gans als gefunden gemeldet . Ei¬
gentümer dieser Tiere können sich im Amt
für öffentliche Ordnung, Mannheim , L 6,1Zimer 2a in der Zeit von 9—16 Uhr melden .

Dänische Butter. Die seit einigen Tagen
sich im Handel befindliche dänische Butter
darf nur auf die aufgerufenen Butterab-
schnitte verwendet werden.

Wirtschaftshochschule . Die Wirtschafts¬
hochschule . Mannheim hat dem früheren
Präsidenten der VereinigtenStaaten, Herrn
Herbert Hoover, Grad und Rechte eines
Dok | prs refum politicarum honoris causa
verliehen.

Ein schwerer Verkehrsunfall ereignetesich am 1 . Weihnachtsfeiertagauf der Rhe -
naniagtraße in Rheinau. Ein Mann , der be¬
trunken und in Richtung Neckarau unter- .
wegs war , benützte1anstatt den Gehweg auf
der rechten Straßenseite die linke Fahr¬
bahn. Als er plötzlich einen starken „Schuß “
nach rechts machte, wurde er von einem
nach Neckarau unterwegs befindlichen Ver¬
dichtungswagen der Straßenbahn erfaßt
und zur Seite geschleudert. Mit einer schwe¬
ren Gehirnerschütterung wurde er ins
Städtische Krankenhaus' gebracht ; es be¬
steht Lebensgefahr.

Weihnachten auf der Polizeiwache
Am Weihnachtsabend gegen 19 Uhr

wurde in Neuostheim von einer Frau ein
10 Jahre altes Mädchen aufgegriffen und
zur Polizeiwache gebracht. Obwohl die auf
dem Waldhof wohnende Mutter sofort ver¬
ständigt wurde , unterließ es diese , ihr Kind
abzuholen, so daß das fylädchen auf der
Wache verbleiben mußte. Diese Zeit be¬
nützte nun die Kleine, um aus einem aufge¬
hängten Mantel eines Polizeibeamten eine
Taschenuhr und aus einem weiteren Man¬
tel einen Geldbetrag von 25 DM zu entwen¬
den. Bei der körperlichen Durchsuchung
durch eine Kriminalbeamtin wurde späterdie Taschenuhr im Strumpf und das Geld
im Hosenbein ihrer Skihose versteckt auf¬
gefunden.

Trotz Weihnachten „gearbeitet“
Wenn man dauernd mit einem Fahrrad

hin- und herpendelt und Benzinkanister
befördert , dann fällt dies auf, besonders
dann, wenn es in der Dunkelheit am 2.
Weihnachtsfeiertag geschieht . Das mußten
drei junge Leute nachträglich feststellen,als sie von einer Polizeistreife ertappt und
vorläufig festgenommenwurden. Sie waren
gemeinschaftlichin die Lagerhalle der Gall -

witzkasem'e eingestiegen und hatten daraus
14 Kanister ^Benzin gestohlen, um sie ln
Käfertal in einem -Keller in Sicherheit zu
bringen.

Es wäre« ihrer drei
In einem Lokal in Seckenheim hatte ein

Gast das Bedürfnis, einmal für kurze Zeit
die ' Toilette aufzusuchen. Dieses Vorhaben
wurde Ihm zur doppelten „Erleichterung“ ,waren ihm doch drei amerikanische Solda¬ten gefolgt und hatten ihm im Laufe einer
kurzen Auseinandersetzung seine Brief¬tasche mit 200 DM Bargeld gewaltsam ab¬
genommen , um damit sofort zu verschwin¬den. Einer der Soldaten konnte namentlich
festgestellt werden, so daß es der Militär¬
polizei * nicht , schwer fallen dürfte , das
„Dreigestim“ ausfindig zu machen .

del , begrüßte die Anwesenden sowie die
beiden Vorsitzenden der Ortsgruppen
Rheinau und Lindenhof und dankte vor al¬
lem der Künstlerschar, die sich für das Ge¬
lingen, des Abends zur Verfügung gestellthatte . Der Vorsitzende der OrtsgruppeRheinau legte seiner Rede den Leitspruch
„Nie wieder Krieg“ zugrunde und bat di#
Eltern, die hefanwachsende Jugend in die¬
sem Sinne zu erziehen.

Das künstlerische Programm , welches
durch hervorragende Kräfte gestaltet wur¬
de und sich abwechslungsreichabwickelte,fand den dankbaren Beifall der Teilnehmerder Feier. Auch der Nikolaus fehlte bei der
Veranstaltung nicht. Sein Sack war aller¬
dings leider sehr dünn. Nach Ende des Pro¬
gramms spielte das Instrumentalduo der
Hotters und mart blieb noch manche Stundein angeregter Stimmung beisammen.

Sterne leuchteten in Altlußheim
Altkußheim . Am l . Weihnachtsfeier-

tag startete der hiesige Schach- und Skat¬klub im „Hirsch " ein buntes und unterhalt¬
sames Weihnachtsprogramm unter dem
vielsagenden Motto „Es leuchten dieSterne“ . Der Regisseur Ph, Brimo ließ vorden begeisterten Zuschauern wirklich ein
Programm von beachtlichem künstlerischen
Niveau und einer seltenen Durchschlags¬kraft aufleuchten. Hans Scheibe , ein unver¬fälschter Berliner, sorgte In der Ansageverbindend und mit seltenem Humor fürdie nötige Stimmung. Aber auch Ellen
Rumme eroberte sich u . a . in der einzigarti¬
gen tänzerischenLeistung ihrer Landpome¬
ranze die Herzen der Anwesenden im
Sturm. Besonderen Beifall erntete Conny
May in der Parodie der Zarah Leander.Aber auch mit seiner Partnerin '

, Inge
Laacke gefiel er sehr gut. Lachsalve» er¬zielte besonders die aktuelle Wochenschau
mit Hans und Ellen. Die Williams -Schau
als einmalige nervenerregende Sensation
erzeugte Beifallsstürme auf offener Szene .
Deutschlands bester MusikalkomödiantTünneff brachte als Krönungsabschluß dasüberfüllte Haus außer Rand und Band.
Musikalisch umrahmt wurde der gelungene
„ Schachzug“ mit beliebten Tanzweisen von
dem brillanten Rihm-Trio von Radio
Stuttgart.

• Arbeitersänger feierten
Schwetzingen . Ebenfalls am 1 .Weih¬

nachtsfeiertag hielt der Arbeitergesangver¬ein „Vorwärts“ Schwetzingen , in der Turn¬halle der Hildaschule , vor zahlreich erschie¬nenen Gästen seine diesjährige Winterfeier
ab . Nach einer weihnachtlich umrahmten
Rezitation , gesanglichen Darbietungen und
der Ehrung des ehemaligen Vorstands des
Vereins sowie des derzeitigen Chorleiters
schloß eine Tombola den besinnlichen Teil
des Abends .

Im anschließendengemütlichen Teil tru¬
gen . die zur Programmgestaltung Auser¬sehenen ihr Bestes zum Gelingen der Ver¬
anstaltung hei . Allgemein war man überdie Steigerung der gesanglichen . Leistungendes Vereins erfreut .

Spielten Rassenvorurteile eine Rolle?
Der Verteidiger des dunkelhäutigeii doi -

daten Cockrell, der wegen Mordes ohne Vor¬
satz an dem Deutschen Sexauer zu 10 Jahren
Zwangsarbeit verurteilt wurde , hat am Frei¬
tag die Prüfungskommission beim Europäi¬
schen Hauptquartier der amerikanischenAr¬
mee in Heidelberg gebeten . -das Strafmaß zu
mildern .

Der Verteidiger stellt fest, der Ankläger
des Gericht ? habe selbst erklärt , daß er von
der Unschuld Cockrells überzeugt sei , und
folgert daraus , daß der Ankläger von Dingen,unterrichtet gewesen sei , die er in der öffent-
liehen Verhandlung , nicht vorgebracht habe .Der Verteidiger bringt weiter vor, daß die
Suggestivfrage des Anklägers während des
Kreuzverhörs , ob dieser nach Deutschland
gekommen sei, „um eine weiße Frau zu be¬

sitzen“ , möglicherweise zu Rassenvorurteilen
des Gerichts gegen den Angeklagten geführt
habe . >

Er wußte schon BescheidEin Maschinist aus Friedrichsfeld be¬
schenkte sich selbst, allerdings auf eine
Weise, die -ihn mit dem Strafgesetz in Kon¬flikt brachte. Auf dem Hauptbahnhof „ent¬
nahm“ er für eigene Zwecke aus einemPostkarren 3 Pakete und fuhr damit nach
Friedrichsfeld. Obwohl er dort schon vonder Polizei erwartet wurde, gelang es ihm

•zunächst , mit seinem Sack über die Bahn¬
geleise zu entkommen. Nach kurzem Su¬
chen konnte jedoch der Mann, hinter Boh¬
nenstangen versteckt, auf einem Ackerfeld
angetroffen und festgenommenwerden.

Reisendes Betrügerpaar
Zahlreiche Personen auf dem Waldhof , in

der Gartenstadt und in Sandhofenhaben in
den letzten Tagen einem bis jetzt noch nicht
ermittelten Mann Bestellungen , auf Schuhe
erteilt , und dafür , je nach der Art der Be¬
stellung, Anzahlungen von 3 bis 6 DM ge¬leistet. Die Aufträge wurden für eine ge¬wisse Firma Stegner in Firmasen entge¬
gengenommen. Bei dem Verkäufer handelt
es sich um einen Schwindler, der von einer
Frau begleitet war und wie folgt beschrie¬
ben wird :

Ca . 38 bis 40 Jahre alt , 1,70 m groß , dun¬
kelblondes und zurückgekämmtes Haar,
spricht rheinländischen Dialekt, trägt ka¬
riertes Hemd mit grünem Unterton, grünen
Binder mit Siiberstreifen, graue Hose , blau- •
en Kittel, dunkelblauen Hut sowie einen
gelben Schal .

Personen ,die irgendwelche sachdienliche
Angaben machen können, werden gebeten ,
sich mit der Kriminalpolizeiin Mannheim -
Waldhof in Verbindung zu setzen -

Laufende Diebstählein Weinheim
Weinheim . Einem Kaufmann aus

Mannheim wurden in einem hiesigen Kauf¬
haus von bis jetzt noch unbekannten Tätern
280 DM entwendet. In einem anderen hiesi¬
gen Geschäft wurde einer Hausfrau ein
Geldbeutel mit 20 DM sowie ein Brillant¬
ring und ein Anhänger mit Perle von un¬
bekannten Tätern gestohlen . Der Schaden

• beträgt ca. 1200 DM.

Rentenzahlung
Sulzbach . Für Januar 1950 werdenhier die KB-Renten am 29 . Dezember , die

Angestellten- , Unfall- und Knappschafts¬renten am 30 . Dezemberund die Invaliden¬renten am 31 . Dezember 1949 durch die
Postkasse ausbezahlt.

• Schlaftabletten verwechselt
Hemsbach . Ein Mädchen aus Hems -

. bach, das glaubte, an Schlaflosigkeit zu lei¬den, wollte diesem Uebel dadurch abhelfen,daß es vor dem Zubettgehen eine Tabletteeinnahm, die es fyr diesen Zweck als geeig¬net erachtete. Daß das angebliche Schlaf¬mittel eigentlich zur Betäubung von Bqr-
stentieren bestimmt war, . ahnte sie nicht ,als sie ihren gesegneten Schlaf begann. Soerwachte sie dann zur ängstlichen Ueber -
raschung ihrer Eltern nicht am kommenden
Morgen , sondern erst am darauffolgenden.

Ilvesheims ZweitältesterEinwohner
gestorben

Jakob Schaaff, der noch vor wenigen Ta¬gen seinen 89. Geburtstag feierte und Zweit¬ältester Einwohner Ilvesheims war, wurdeunter großer Anteilnahme der hiesigen Be¬
völkerung bestattet .

Geschäftsstelleeröffnet
Infolge des steten Wachsens der Mitglie¬derzahl des Verbandes in der letzten Zeitarbeitet nach einem Beschluß des-Kreisver-bandes der Ortsverband Mannheim-Stadtab 1 . . Januar selbständig. Die Geschäfts¬stelle wird deshalb' ab 1 . Januar 1950 inMannheim. C 4,11 eröffnet — • WC«1-* vtfu 4.4 UIU .FI

Zentralverband der Heimkehrer e . V.
9IUStädt. Hallenbad

In der Zeit vom 28. 12 . bis 30 . 12 . 49 'und
vum 3 . 1 . bis 0 , 1 . 1950- ist die Schwimm¬
halle des Herschclbades von 10 bis 19 Uhr

■(Familienbad ) durchgehend geöffnet . Am 7.
1

; 50 wie üblich .
Das beliebte Wellenbad ist am h -aiitag.den 8 . 1. 50, von 9 bis 13 Uhr in Betrieb .Am 25., 20 .

'und 27. Dezember 19 -19 sowie
am 1 . Januar 1950 bleibt das Bad geschlos¬sen .

t ■/
' •

Veranstaltungen der KPD Mannheim
Neckarau . Am Donnerstag , den 29 Dezem¬

ber 1949, um 19.30 Uhr , Mitgliederver¬
sammlung im Lokal „Engel“. Referent :
Richard Hofmann .

Achtung Jugendgenossen. Der Jugend¬kurs am Donnerstag fällt diese Woche aus .

Sylvester im
Hinein ins zweite Lustrum mit Heinz Hoffmeister

Rosengarten

FI LM THE ATER

eoszui

01,1
T«}«phen 44647

Stowirt Graoger, Joon GrecnwootL Flora Robson
indem großen hUtori «ch « n Farbfilm

„KÖNIGSLIEBE *
Täglich : 14 .00 , 1«,00, 18,15 , 20.30 Uhr .

Voranzeige : Ab Freitag

Mttadita >0dre”
mit Luise Ullrich — Ren6 DeltgenHans Nielsen — Käthe Haack

Ein Film von den letzten Dingen des Lebens .

ta MeBpIltz
Telephon SU SO

Trotz schlechter Kritik der Presse der großePublikumserfolg !

„Die Reise nach Marrakesch
“

Ab Freitag :

„Der Weg nach Rio ”
mit Bing Crosby , Bob Hobe y . Dorothy Lamour

EntTTT

HetteStr. ll . g
Telephon 446 35

M
Donnerstag letzter Tag

„Um eine Nasenlänge
Theo Lingen , Hans Moser, Sonja Zieraann u . a.
Beg. : 9.50, 11.30 , 13.30, 15.35

'
17.40, 20 .00 Uhr .

Spätvorstellung 22 .00 Uhr :

„Der Schatz der Sierra Madre”

Voranzeige : Ab Freitag

„Der Schatz der Sierra Madre”
Der preisgekrönte Film

mit Humphrey Logart in deutscher Sprache .

C. Blamhardt
Fahrzeugwerk

Wuppertal-Vohwinkel

luftbereifte

Gespannwagen
Langholzwagen

Sclilalzlmmer
“ ln allen Holzarten
in friedensmäßig . Ausfuhr ,

direkt vom Hersteller

Mannhein -Nsckarstadt
Lortzingstftß » 12

zweite Querstraße von der
Mittelstraße ilnkS

Werden auch Sie Hunde
unserer neueingerichteten

£eihbücherei
Wir sind in der Lage, alte Leserwünsche zu erfüllen .

Bei Eintritt in die Bücherei wird 1 Buch gratis gegeben .

Volksbuchhandlung - S 3,10

Die Gelehrten 6ind sich noch nicht dar¬über einig , ob das 20. Jahrhundert am
1 . Januar 1900 oder am l . Januar 1901 be¬
gonnen "hat . Sehneilebige Leute haben’ be¬reits am 1 . Januar 1900 angefangen undnach dieser Zeitrechnung wäre an Sil¬vester 1940 das erste halbe Jahrhundertbeendet. Die überlebende Menschheit istfroh, daß es nun bald vorüber Ist und fin¬det darin einen Grund, den Eintritt in daszweite Halbjahrhundert ganz besonders zufeiern.

Die Konzertdirektion Hoffmeisterveranstaltet daher an Silvester in sämt¬lichen Räumen des „Rosengartens “
ein umfangreiches Programm. Im Mu¬sensaal wird im Rahmen eines Beet -h ov en - Konzerts die Leonoren-Ou-vertüre Nr. 3 und die Neunte SymphonieD-moll mit dem Schlußchor von SchillersOde „An die Freude“ zur Aufführung ge¬langen. Mitwirkende sind die MannheimerSingakademie und der LudwigshafenerBeethoven -Chor unter Leitung von Gün¬ther W i 1 k e, das Pfalz-Orchester Lud¬wigshafen unter Leitung von BernhardConz sowie als Solisten Tifla Briem

(Sopran) , Res Fischer (Alt) , WalterLudwig (Tenor) und Otto von Rohr
(Baß) .

Wer mit leichterem Gepäck die Halb-
jahrhundertachwelle überschreiten will,hat in der Wandelhalle Gelegenheit einigeheitere Stunden in Gemeinschaft mit pro¬minenten Künstlern von Bühne, Film undFunk zu verleben. Heinz Ehrhardt , Wer¬ner T'inck , Fritz Häringer, Gertrud Jenne,Jolly Maröe , Hanna Reichard, Karl Peu-kert , Helmut Zacharias, die Carmenas so¬wie Barnabas von Geczy werden die letz¬ten Stunden des , Jahres so angenehm wie
möglich machen .

Die beiden Parallelveranstaltungen imMusensaal und in der Wandelhalle mündenein in einen großen Silvesterball inallen Räumen des Rosengartens, bei demdrei Kapellendas Tempo angeben werdenund Werner F i n ck das neue Jahr um Mit¬ternacht einführen wird. Außerdem wirddas Ergebnis des Neujahrsspruch-Wettbe¬werbs verkündet werden.

Das Beethoven-Konzert wird am 30. De¬zember um 19,30 Uhr unentgeltlich für dieVolksschüler und Schüler anderer Lehran¬stalten vorgetragen werden. Die Verteilungder Karten wird durch das Stadtschulamtvorgenommen. Man darf der Konzertdirek¬tion Heinz Hoffmeister für diesesschöne Geschenk an die Schulen dankbarsein.
„Um eine Nasenlänge“Wenn Theo Lingen, Hans Moser , Trude

Hesterberg , Hans Richter mit dabei sind ,spielt der Inhalt eines Filmes eine unter¬geordnete Rolle. Auf jeden Fall gibt esviel zu lachen und je toller die Mischungist, desto leichter wird sie genossen . DieKulisse bildet diesmal eiif Sechstage -Rennen und wie die Rennfahrer — wasch¬echte sogar mit berühmten Namen — umdie Bahn kreisen, so wirbeln die verschie¬denen Liebespaare umeinander unddurcheinander , bis nach einer langen undwechselvollen Komödie ' der Irrungen undkleinen Schwindeleien und in einem atem¬raubenden Endspurt in der Rennbahnwie im Budoir und in der Bar zwei glück¬liche Paare durchs Ziel gehen . Daß schärf¬stes Tempo in dem.Film herrscht, dafür sor¬gen außer dem sportlichen Milieu des Ren¬nens natürlich Hans Moser als Mana¬ger .und Theo Lin g e n als Sechstagefah¬rer wider Willen . Sie überbieten Sich anSchusseligkeit und zeigen , welch unge¬ahnte Möglichkeiten bei einem Sechstage -Rennen mit allem . Drum und Dran ent¬stehen können. Hans Richter als Fach¬mann mit Koks ist Dritter im Bunde undTrude Hesterberg als Barbesitzerinmischt ebenfalls mit , bei dem aus Liebe .Sport und Schwindel gemachten Cocktail .Die Kehrseite der Medaille zieren IlsePetri als blonde Schönheit , echte Tän¬zerin und echte Braut des echten Sechs-tagefabrers , Sonja Ziehmann alsdunkle Schönheit, falsche Tänzerin undFreundin des falschen Sechstagefahrers,sowie Rudolf Prack als verwöhnter undgefeierter Held der Rennbahn. Das gutge¬launte Publikum macht das Rennen mitbis zur letzten Lachträne.

/
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Verteidigung des Friedens und Kumpf
gegen die Kriegstreiber

Referat des Genossen M. Suslow in der Beratung des Informationsbüros der Kommunistischen Parteien in der zweiten Novemberhälfte 1949

Genossen ! Etwas mehr als zwei
Jahre sind seit der ersten Infor¬
mationsberatung der Vertreter eini¬
ger kommunistischer Parteien ver¬
gangen.

Die Deklaration dieser Beratung
enthielt eine tiefschürfende Analyse
der Wandlungen in der internatio¬
nalen Lage , die infolge des zweiten
Weltkrieges und in den ersten
Nachkriegsjahren eintraten ; sie
zeigte die Bildung zweier Lager in
der Weltarena und die Gegensätz¬
lichkeit ihrer Ziele und Aufgaben ;
sie entlarvte die aggressiven Pläne
des von den USA geleiteten imperia¬
listischen Lagers , die darauf abzielen,
die Weltherrschaft des anglo-ameri-
kanischen Imperialismus zu errichten
und die Demokratie zu zerschlagen;

sie enthüllte die verräterische Holle
der Anführer der rechten Sozial¬
demokratie als Helfershelfer des Im¬
perialismus in all seinen volksfeind¬
lichen Taten.

Der ganze Lauf der Ereignisse in
den verflossenen zwei Jahren hat
vollauf bestätigt , daß die von der
ersten Beratung des Informations¬
büros gegebene Einschätzung der
internationalen Lage - und die von
dieser Beratung gekennzeichneten
Perspektiven und Aufgaben des anti¬
imperialistischen Lagers richtig
waren.

Wenn man heute die Bedeutung ln der Zeit , die nach der ersten Be-
der von der ersten Beratung des In- ratung des Informationsbüros ver-
formationsbüros gefaßten Beschlüsse gangen ist, vollzogen sich in der
sowie der von der zweiten Beratung internationalen Lage bedeutende
des Informationsbüros angenomme - Wandlungen.

i

nen Resolution „Über die Lage in der
KP Jugoslawiens “ beurteilt , so kann
man getrost erklären, daß diese Be¬
schlüsse wirklich historische Be¬
schlüsse sind, daß sie beim Zusam¬
menschluß der internationalen Ar¬
beiterbewegung , bei der Mobilisie¬
rung der Massen zur Abwehr der
Weltreaktion und der Anstifter eines
neuen Krieges , bei der weiteren Auf¬
wärtsentwicklung und Festigung der
Kräfte der Demokratie und des So¬
zialismus in der ganzen Welt eine
hervorragende mobilisierende und
organisierende Rolle spielten.

vom 29. Januar 1949 festgestellt
wurde, die den wirklichen militär¬
politischen Sinn des Nordatlanti¬
schen Paktes entlarvte , bestehen die
Ziele dieses Paktes darin , daß die
regierenden Kreise der USA und
Großbritanniens die Zügel zur Len¬
kung möglichst vieler Staaten in ihre

Hände bekommen , wobei sie ihnen
die Möglichkeit nehmen , eine selb¬
ständige nationale Außen- und In¬
nenpolitik zu betreiben und bei der
Verwirklichung ihrer aggressiven
Pläne zur Errichtung einer anglo-
amerikanisehen Weltherrschaft diese
Staaten als Hilfsmittel benutzen.

Aus Westeuropa eine Halbkolonie machen,
das Ziel des Nordatlantischen Blocks

I .

Verschwörung der Aggressoren gegen den Frieden
und gegen die Sicherheit der Völker

In den verflossenen zwei Jahren
traten die zwei Linien in der Welt¬
politik noch klarer und schärfer her¬
vor: die Linie des von der UdSSR
geleiteten demokratischen , antiim¬
perialistischen Lagers, das einen be¬
harrlichen und konsequenten Kampf
gegen die imperialistische Reaktion,für Vöikerfrieden und für Demo¬
kratie führt , und die Linie des von
den USA geleiteten imperialistischen ,
antidemokratischen Lagers , des La¬
gers , dessen Hauptziel die Verskla¬
vung fremder Länder und Völker,die gewaltsame Errichtung der
anglo - amerikanischen Weltherr¬
schaft, die Zerschlagung der demo¬
kratischen Kräfte und die Entfesse¬
lung eines neuen Krieges ist . Der
Kampf zwischen diesen entgegenge¬
setzten - Lagern hat sich verschärft .
Die Aggressivität des imperialisti¬
schen Lagers hat sich noch mehr
verstärkt

Wenn in der ersten Beratung des
Informationsbüros davon die Rede
war, daß die USA und England zur
Politik der Vorbereitung neuer
Kriegsabenteuer übergehen , so be¬
treiben heute die regierenden Kreise
der Vereinigten Staaten und Eng¬
lands , die das imperialistische Lager
leiten , offen eine Politik der Vorbe¬
reitung und Entfesselung eines
neuen Weltkrieges . Nachdem die re¬
gierenden Kreise der USA und Eng¬
lands den Weg eines militärpoliti¬
schen Komplotts gegen den Frieden
und die Sicherheit der Völker be¬
schritten haben , treffen sie mit Voll¬
dampf die Vorbereitungen zu einem
neuen Krieg , machen sie immer zyni¬
scher, schamloser und frecher ihre
Ansprüche auf die Weltherrschaft,auf eine „amerikanische Führung der
Welt“ geltend , wärmen sie die wahn¬
witzigen Pläne des deutschen Fa¬
schismus auf und vergessen die Leh¬
ren der Geschichte, die den irrsinni¬
gen Anwärtern auf die „Beherr¬
schung der Welt“ verabfolgt wurden.

Operationsgebiet
wild vorbereitet

Der Vorbereitung eines neuen
Weltkrieges dient heute die gesamte
Politik des anglo-amerikanischen
imperialistischen Blocks, sie findet
ihren Ausdruck in der rückhaltlosen
wirtschaftlichen , politischen und
militärischen Expansion , die von den
USA auf allen Kontinenten durchge¬
führt wird mit dem Ziel, die militär -
strategischen Rohstoffe und die an¬
deren für die Vorbereitung eines
Krieges notwendigen Hilfsquellen
an sich zu reißen . Die amerikani¬
schen Imperialisten spannst über
den ganzen Erdball ein Netz von
Kriegsmarine - und Luftstützpunk¬
ten, sie bereiten das Operationsge¬
biet eines neuen Krieges vor.

Der Vorbereitung eines neuen
Krieges dient die Unterstützung aller
nicht mehr lebensfähigen reaktio¬
nären Regimes (Franco-Regierung
in Spanien , monarcho- faschistische
Regierung in Griechenland, Tscfai-
angkaisebek in China usw .) durch die
anglo-amerikanischen Imperialisten ,
die Unterstützung von Überresten
der zerschlagenen Ausbeuterklassen ,
sowie von Spionen , Diversanten und
Mördern in den volksdemokratischen
Ländern, die Unterstützung der re¬
aktionären Kräfte in der ganzen
Welt Der amerikanische Imperialis¬
mus ist zum Zentrum und Bollwerk
der Weltreaktion geworden.

Wiederherstellung der
reaktionären Monopole

Die Beschlüsse der Jaltaer und
Potsdamer Konferenz , die darauf ab¬
zielten, das deutsche Problem ge¬
recht zu lösen und aus Deutschland
einen demokratischen und fried¬

liebenden Staat zu machen, wurden
von den imperialistischen Kreisen
der USA und Englands offen mit
Füßen getreten. Nachdem sie sich
verpflichtet haben, Deutschland als
ein einheitliches Ganzes zu betrach¬
ten, betreiben sie die Politik zur
Spaltung Deutschlands, die gekrönt
wurde durch die Bildung der Bonner
Marionetten- ,.Regierung“ . Statt ei¬
ner Demokratisierung und Entmili¬
tarisierung Deutschlands stellen die
Regierungen der USA, Englands und
Frankreichs die Rüstungsindustrie in
Westdeutschland wieder her, stellen
sie die dominierenden Positionen der
reaktionären Monopole, des Junker¬
tums und der militaristischen Ele¬
mente wieder her, die früher eine
Stütze des deutschen Imperialismusund des Hitlerfaschismus waren . Zu¬
gleich hintertreiben sie in jederWeise die Vorbereitung eines Frie¬
densvertrages mit Deutschland in
dem Bestreben, die zeitweilige Be¬
setzung zu einer ständigen und unge¬teilten Kolonialherrschaft in West¬
deutschland zu machen.

Bevölkerung Westdeutschlands
soll Kanonenfutter abgeben
Alle ehrlichen Menschen sehen ,

daß dieser Kurs gegenüber Deutsch¬
land durch das Bestreben der Wall¬
street-Magnaten bedingt ist , West¬
deutschland für ihre imperialisti¬schen Ziele und vor allem als Auf¬

marschgebiet , seine Bevölkerung
aber bei der Verwirklichung ihrer
aggressiven Pläne als Kanonenfutter
auszunutzen.

Die dreiste Absicht der amerikani¬
schen Imperialisten , das deutsche
Volk als Kanonenfutter zu miß¬
brauchen, wurde erst vor kurzem
von dem Mitglied des Repräsen¬
tantenhauses , Poage, ausgeplaudert,der vorschlug, die USA sollten
deutsche Söldnertruppen in einer
Stärke von 23 Divisionen aufsteilen .
Da sich dieser Kriegstreiber nkht
ganz sicher ist , ob die Deutschen be¬
reit sein werden, ihr Blut für die
Interessen der amerikanischen Kapi¬
talmagnaten zu vergießen , schlägt
er vor, die gesamte Munition der
Söldnertrupen „in amerikanischen
Händen“ zu belassen und „das ganzehöhere Offizierskorps mit Ameri¬
kanern zu besetzen“. Mit beispiel¬
losem Zynismus erklärt Poage, daß
er keineswegs vorschlägt, im Falle
eines Krieges die amerikanische
Jugend ins Feld zu schieben, weil er
damit rechnet, Kanonenfutter zu ei¬
nem sehr niedrigen Preis kaufen zu
können , der, wie dieser Händler mit
Menschenblut sagte, „nur einen klei¬
nen Teil der Löhnung ausmachen
wird, die wir den amerikanischen
Soldaten zahlen“

. Abschließend
meint Poage , daß die Vereinigten
Staaten versuchen müssen, ähnliche
Söldnertruppen auch in Japan auf¬
zustellen .

Der Nordatlantische Block stellt
sich das Ziel den Widerstand der
Völker Europas gegen die Offensive
der USA auf ihre lebenswichtigen
Rechte, ihre nationale Freiheit und
Unabhängigkeit zu brechen und aus
Westeuropa eine Halbkolonie des
amerikanischen Imperialismus , ei¬
nen Stützpunkt , ein Aufmarschgebiet
für die Vorbereitung eines neuen
Krieges zu machen

Der Nordatlantische Blöde be¬
zweckt eine direkte Aggression gegen
die demokratischen Staaten Ost¬
europas , vor allem gegen die Sowjet¬
union als Hauptkraft des demokrati¬
sch« ! Lagers , als zuverlässiges Boll¬
werk des Friedens und der Sicher¬
heit , der Freiheit und Unabhängig¬
keit der Völker.

Schließlich besteht eines der wich¬
tigsten Ziele des Nordatlantischen
Vertrap und seiner geplanten Ab¬
zweigungen , der Verträge für das
Mittelmeer , den Nahen und den Fer¬
nen Osten, ln der Vorbereitung zur
Niederschlagung der nationalen Be¬
freiungsbewegung in den kolonialen

und abhängigen Ländern, im Kampf
gegen die Volksrepublik China und
die volksdemokratische Republik
Korea, die einen großen Sieg über
die ausländischen Imperialisten und
die einheimische Reaktion errangen .

Gefahr für die ganze
fortschrittliche Menschheit
Das Nordatlantische Bündnis der

Imperialisten unter den Fittichen der
USA ist somit eine Gefahr für die
ganze fortschrittliche Menschheit.
Und mit vollem Recht wird dieses
neueste verbrecherische Komplott
der Imperialisten mit dem berüch¬
tigten Antikominternpakt Hitlers
und Mussolinis verglichen , der ge¬
schlossen wurde, bevor die faschisti¬
schen Aggressoren über die Völker
Europas herflelen , um deren Freiheit
und Unabhängigkeit zu zertrampeln.Wie auch der Antikominternpakt ,tarnt sich der Nordatlantische Ver¬
trag mit dem fadenscheinigen Ban¬
ner des Antikommunismus , ist er
ein Programm der Aggression und

des Krieges , ein Programm zum Ab¬
würgen der nationalen Unabhängig¬keit und der demokratischen Rechte
der Völker .

Somit zeigen die Tatsachen, daß
die Imperialisten , angeführt von den
Imperialisten der USA, einen neuen
Weltkrieg vorbereiten , daß sie be¬
reit sind , die meisten Völker und
Länder der Welt in die Hölle eines
neuen Krieges zu stürzen, um die
Ziele einer Handvoll habgieriger
Milliardäre zu erreichen. Dieser Ziele
wegen machen die regierenden
Kreise der USA aus Westdeutsch¬
land ihr militärisches Aufmarschge¬biet in Europa und beabsichtigen,das deutsche Volk in die Knochen¬
mühle eines neuen Krieges zu trei¬
ben . Dieser Ziele wegen machen sie
unter unmittelbarer Beteiligung der
englischen Labour-Führer aus Eng¬land einen Stützpunkt für ihre Luft¬
waffe und Kriegsmarine und beab¬
sichtigen , das englische Volk als Ka¬
nonenfutter zu verwenden . Dasselbe
Schicksal bereiten sie den Völkern
Frankreichs , Italiens und anderer
europäischer Staaten. Ihrer Raub¬ziele wegen machen die amerikani¬schen Imperialisten aus Japan ihr
Aufmarschgebiet für eine Aggression
gegen die UdSSR , die VolksrepublikChina, Nordkorea und die Völker des
Pazifikraumes , wobei sie bestrebtsind , das japanische Volk dafür aus¬zunutzen . Im Nahen Osten legen dieamerikanischen Imperialisten Mili¬tärbasen und Stützpunkte in derTürkei , in Iran und im Irak an,machen sie diese Länder zu ihren Va¬sallen und wollen erreichen, daß dieTürken , Perser und Araber für dieProfite der USA-Monopolisten inden Krieg ziehen.

Sie wollen „mit fremden Händen" Krieg führen
eine Rechnung ohne den Wirt

Der „Maishall-PIan" verschärft ln der Praxis
die Wirtschaftskrise

Dies sind die skrupellosen Pläne
der amerikanischen Imperialisten in
bezug auf die Völker Deutschlands
und Japans.

Die Politik der Kriegsvorbereitung
fand ihren Ausdruck im sogenannten
Marshall-Plan. Die Informations¬
beratung der kommunistischen Par¬
teien im September 1947 enthüllte
die wahren Ziele des „Marshall-
Pians “ als eines Plans zur wirtschaft¬
lichen und politischen Knechtung
Europas durch den amerikanischen
Imperialismus.

Das Leben bat denen, die an die
wohltuende Rolle des „Marshall -
Plans “ glaubten, eine bittere Ent¬
täuschung gebracht Nach fast zwei
Jahren „Hilfe“ im Rahmen des „Mar¬
shall -Plans“ ist die Wirtschaft der
marshaliisierten Länder Europas
nicht nur nicht saniert , sondern in
einen Zustand völliger Zerrüttung
gebracht worden. Dies ist jetzt so
offenkundig geworden , daß es vom

Sekretariat der Organisation der
Vereinten Nationen in seinem im
Juli 1949 veröffentlichte« Bericht
über die Weltwirtschaftslage 1948
bestätigt wird. Selbst die leiden¬
schaftlichsten Anbeter und Herolde
des „Marshall-Plans “ sehen sich
heute gezwungen , sein Fiasko zuzu¬
geben.

Der „Marshall-Plan“, der die Wirt¬
schaft der marshaliisierten Länder
den Interessen der amerikanischen
Monopole dienstbar macht, indem die
Märkte Westeuropas mit Uegenge-
bliebenen War« » überschwemmt
werden, die in den USA keinen Ab¬
satz finden , indem diese Länder ge¬
zwungen werden , die verderbliche
Politik einer Diskriminierung der
Handelsbeziehungen mit den Län¬
dern Osteuropas zu betreiben — die¬
ser Plan beschleunigt nur und ver¬
schärft in der Praxis die Wirtschafts¬
krise , die sich immer mehr über die
kapitalistische Wirtschaft Europasund Amerikas ausbreitet

„Marshall-Plan" ergänzt durch Weltunion und
Nordatlantischem Block

In letzter Zeit wird die Offensive
der Vereinigten Staaten von Ame¬
rika gegen die desorganisierte Wirt¬
schaft der marshaliisierten Länder
weiter verstärkt Die amerikanischen
Imperialisten benutzen die von ihnen
diktierte Abwertung der westeuro¬
päischen Währungen, um die Wirt¬
schaft der Länder Westeuropas end¬
gültig an sich zu reißen.

Jetzt , da das Leben selbst das
ganze Pfauengewand des „Marshall-
Plans“ schonungslos heruntergeris¬
sen hat zeigt sich dieser Plan in sei¬
nem wirklichen Aussehen als ein wirt¬
schaftlicher, politischer und militä¬
rischer Hebel, den die USA-Imperia-
listen benutzen, um die Wirtschaft

Westeuropas unter Kontrolle und
Diktat zu stellen , um aus Westeuropa
ein koloniales Anhängsel der Ver¬
einigten Staaten von Amerika zu
machen.

Der „Marshall-Plan “ wurde bald
durch die Bildung militärpolitischer
aggressiver Blocks imperialistischer
Staaten ergänzt und zwar der West¬
union und des Nordatlantischen
Blocks.

Der Nordatlantische Block ist ge¬
genwärtig das wichtigste Instrument
der aggressiven Politik der regie¬
renden Kreise der USA und Groß¬
britanniens , die auf die Vorbereitung
eines neuen Krieges abzielt . Wie in
der Erklärung der Sowjetregierung

Mit einem Wort, die Strategie des
amerikanischen Imperialismus , wie
sie gegenwärtig mit aller Deutlich¬
keit in Erscheinung tritt ist darauf
berechnet einen Kriegsbrand in
allen Weltteilen vorzubereiten und
die Völker aller Kontinente zu zwin¬
gen, nach dem Diktat und für die
Interessen der amerikanischen Mil¬
liardäre Krieg zu führen .

Die aufrichtigsten amerikanischen
Machthaber, wie der bereits er¬
wähnte Kongreßabgeordnete Poage
oder General Bradley , sprechen
offen und zynisch von ihren Plänen ,
„mit fremden Händen Krieg zu füh¬
ren“ und Soldaten anderer Nationen
als Kanonenfutter für die USA zu
benutzen , die lediglich Waffen liefern
und die Profite einstecken werden.

Aber diese abenteuerlichen Rech¬
nungen werden ohne den Wirt ge¬
macht Die Völker der Länder, die
die Imperialisten der USA und Eng¬
lands zum Kriegführen zwingen
wollen , sind an diesem Krieg nicht
im geringsten interessiert Er kann
ihnen nichts bringen als schwere
Opfer, als die Verwüstung und Ver¬
heerung ihrer Länder . Die Völker
brauchen keinen Krieg , und sie
wollen ihn nicht

Auch In USA begleiten
die einfachen Menschen . . .

Auch die Volksmassen der Ver¬
einigten Staaten von Amerika , deren
monopolistische Kreise sich als
Hauptkriegstreiber betätigen , brau¬
chen keinen Krieg . Entgegen den
Strömen der Lügenpropaganda , die
von den imperialistischen Aggresso¬
ren und ihren Helfershelfern ver¬
breitet werden , begreifen die ein¬
fachen Menschen der USA immer
mehr, daß ein Krieg , falls die Brand¬
stifter ihn entfachen , für sie , die ein¬
fachen Menschen, nur den Soldaten¬
dienst und den Tod in fernen über¬
seeischen Ländern bedeuten würde,daß er auch auf den amerikanischen
Kontinent kommen und mit sich die
Schrecken der modernen Bombar¬
dierungen bringen würde und die
Zerstörung von Dingen , die durch die
Arbeit vieler Generationen ge¬schaffen wurden.

Nachdem die Organisatoren des
Nordatiantischen Vertrages offen
den Kurs auf die Entfesselung eines
neuen Weltkrieges eingeschlagen ha¬
ben, durchkreuzen sie die internatio¬
nale Zusammenarbeit mit der UdSSR
und den volksdemokratischen Län¬
dern. betreiben sie die Unterminie¬
rung der Organisation der Vereinten
Nationen, aus der sie ein Werkzeug
zur Verwirklichung ihrer Raub¬
pläne machen wollen , vereiteln sie
Beschlußfassungen der UNO-Voll¬
versammlung über das Verbot der
Atomwaffe und über die Einschrän¬
kung der Rüstungen . Die Politik zur
Sprengung der internationalen Zu¬
sammenarbeit führte zum berüchtig¬
ten „kalten Krieg“, zur Schürung der
Kriegspsychose und -hysterie , zur
künstlichen Schaffung einer ge¬
spannten internationalen Lage , die
von den Waffenfabrikanten und

frech gewordenen Kriegstreibern
ausgenutzt wird.

Der Budapester Prozeß gegen die
Spionagebande Rajks und Brankovs
enthüllte eine große internationale
Verschwörung, die von den anglo -
amerikanischen Imperialisten gegendie volksdemokratischen Länder und
die Sowjetunion , gegen den Frieden
und die Demokratie organisiert wor¬
den war. Diese Verschwörung der
Imperialisten sollte der Verwirk¬
lichung weitgehender Pläne dienen :
mit Hilfe der faschistischen Spio¬

nageclique Titos , die zu einer Agen¬tur der internationalen Reaktion ge¬worden ist , sollte die demokratische
Ordnung in Ungarn und anderen
volksdemokratischen Ländern ge¬stürzt werden , sollten diese Ländervom Lager des Friedens und der De¬
mokratie isoliert , die reaktionären
faschistischen Regimes darin wieder¬
hergestellt und die Länder Südost-
und Mitteleuropas zu Marionettender Imperialisten und zu Aufmarsch¬gebieten einer Aggression gemachtwerden . *

Wettrüsten — Steuerdruck, Intensivierung der
Arbeit, Lohnkürzung, Massenentlassungen

Die unmittelbare Folge der Politik
einer Aggression und Vorbereitung
eines neuen Krieges ist das hem¬
mungslose Wettrüsten, das der Ar¬
beiterklasse und der gesamten werk¬
tätigen Bevölkerung der kapitalisti¬schen Länder als schwere Last aufge¬bürdet wird . Es genügt zu erwähnen ,daß in den USA die Ausgaben für
militärische Zwecke im bevorstehen¬
den Budgetjahr 22 Mrd. Dollar be¬
tragen, d. h. 20mal höher sein wer¬den als vor dem Krieg. Aus den Auf¬
stellungen des ehemaligen Vorsitzen¬
den des Wirtschaftsrats des Präsi¬denten der USA, Nourse, ergibt sich,daß die wöchentlichen militärischen
Bereitstellungen der amerikanischen
Bundesregierung die Jahresausgabender Bundesregierung für Volksbil¬
dung übersteigen . Der Betrag , der im
Laufe einer Woche für militärische
Zwecke bereitgestellt ist , könnte auchdie Jahresausgaben der Bundesregie¬
rung für öffentlichen Gesundheits¬
schutz voll und ganz decken.

Somit gibt die Regierung Truman
im Zuge ihres hemmungslosen Wett¬
rüstens für die Kriegsvorbereitungen

der werktätigen Bevölkerung inallen kapitalistischen Ländern nachsich zieht Die kapitalistischen Mono¬
pole , die den Krieg vorbereiten, füh¬ren eine wütende Offensive gegen dasLebensniveau der Arbeiterklasse undaller Werktätigen durch. Das äußertsich n̂ einer verstärkten Ausbeutungder Arbeiter durch Intensivierungder Arbeit durch Lohnkürzung und
Massenentlassungen von Arbeiternder für den Krieg nicht wichtigen In¬
dustriezweige usw.

Die Kriegsvorbereitung ist auchvon einer verstärkten Offensive aufdie demokratischen Rechte der Werk¬tätigen begleitet Um sich den Wegfür außenpolitische Abenteuer unddie Entfesselung eines Krieges zuebnen , versuchen die Imperialisten,die Arbeiterbewegung und darüberhinaus die allgemeine demokratische
Bewegung zu knebeln und die Schleu¬sen für die Faschisierung und völligeMilitarisierung des Regimes imLandesinnem zu Öffnern GenosseStalin sagte bereits 1927, daß der Im¬
perialismus keine neuen Kriege vor¬bereiten kann , ohne die Massen nie-

Die Erfahrung des letzten Krieges hat gezeigt , daß das deutsche unddas sowjetische Volk in diesem Kriege die größten Opfer gebracht haben,daß diese beiden Völker die größten Potenzen in Europa zur Vollbrin¬gung großer Aktionen von Weltbedeutung besitzen . Wenn diese beidenVölker die Entschlossenheit an den Tag legen werden , für den Friedenmit der gleichen Anspannung ihrer Kräfte zu kämpfen , mit der sie denKrieg führten, so kann man den Frieden in Europa für gesichert halten.
(Stalin in seinem Telegramm an Wilhelm Pieck und Otto Grotewohl)

jährlich 26mal soviel aus, wie für die
Volksbildung und für den öffent¬
lichen Gesundheitsschutz des Landes
zusammen. In England verschlingenheute die militärischen Ausgaben
dreimal soviel Geldmittel wie 1939.
Die unter_ der Hitlerschen Losung
„Kanonen statt Butter“ bekanntge¬
wordene Politik wird auch in den
anderen marshaliisierten Ländern
verwirklicht

Es bedarf schon keiner Erwähnungmehr daß diese Politik , die voneinem beispiellosen Anziehen der
Steuerschraube begleitet ist eine jähe
Verschlechterung der Wirtschaftslage

derzuschlagen . „Um Krieg zu führen,genügt nicht das Wachstum der Rü¬
stungen , genügt nicht die Organisa¬tion neuer Koalitionea Dazu brauchtman noch die Stärkung des Hin ter,
landes in den kapitalistischen Län¬dern . Kein einziges kapitalistischesLand kann ernsthaft einen Kriegführen , ohne vorher sein eigenesHinterland zu stärken, ohne .seine*
Arbeiter zu zähmen, ohne .seineKolonien zu zähmen . Daher die all¬
mähliche Faschisierung der Politikder bürgerlichen Regierungen.“ (J.Stalin , Werke, Bd. 10 , S. 282, russ.)

Fortsetzung folgtl > <
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KARL SRUHE
Die Weihnachtsgans
Der heimliche Wunsch, man könnte fast

sagen aller Familien war eine Festgans .Ohne Fest würde man es gar nicht wagen,auch nur einen Gedanken daran zu ver*
schwenden . Nun, bei den meisten blieb esbeim Wunsch und ein mehr oder wenigerfetter Stallhase , oder ein beim Metzger nach
gründlichster Vorkalkulation erstandenerkleiner Braten mußte als Ersatz herhalten .Man hatte allerdings eine Genugtuung : beiKissel und Schindele, bei Pfefferte und an¬derswo konnte man wenigstens , wenn auch
durch das Schaufenster die heimlich Er¬
sehnte betrachten und hie und da einen meist
gut angezogexten Käufer mit dem „dummen"
Wunschvogel davonziehen sehen.

Aber nur so nebenbei : Für Feinschmek -
ker gab es auch andere Genüsse, als so eine
dumme Gans , die noch lange nicht die Num¬
mer 1 auf der Genießerliste trägt . Anschei¬
nend sind all diejenigen , denen das Geld zu
einem mehrpfündigen Festbraten mit Flü¬
geln verschiedenster Art nicht reicht , ge¬
schmacklose Leute , zumindest keine Genießer
und Feinschmecker . Deshalb haben wahr¬
scheinlich auch am Heiligen Abend verschie¬
dene Staats - und andere deutschen „Weih¬
nachtsmänner “ die Aufmerksamkeit der ka-
ritas beflissenen Welt auf die immer nochvor¬
handene große deutsche Not zu lenken ver¬
sucht . Sie hatten die Stirne dazu, trotz der
manchen Qänse für die Wenigen ihresglei¬
chen , und trotz der optischen Täuschungfür die vielen Millionen, die vom Genuß der
herrlichsten Auslagen Europas nur durch
ein Schaufenster (und durch das Strafgesetz )
getrennt waren . -i-

Düstere Aussichten für das Jahr 1950
Neue Entlassungen stehen in Karlsruhe bevor

Neues Industriegelände für Bretten
Breiten (lwb) . Die Stadtverwaltung Bret¬

ten hat im Tauschverfähren nach langwie¬
rigen Verhandlungen neues Industriegelände
erworben . Die Brettener Industrie benötigt
dringend Baugelände mit Gleisanschluß , da
vor allem in der Herdindustrie größere Neu¬
bauten geplant sind.

Veranstaltungen der KPD Karlsruhe
Südstadt . Am Freitag , den 30 . Dezember 1949,um 20 Uhr , findet im „Auerhahn “ eine

Mitgliederversammlung statt . Referent : :
Genosse Rupp.

Karlsruhe . Es geht aufwärts , könnte man
meinen, wenn der letzte Bericht des Karls¬
ruher Arbeitsamtes von einer Abnahme der
Arbeitslosigkeit um 1,8 Prozent spricht . 192
Arbeitslose weniger von 10402 , das wäre ein
Anfang , wenn nicht die Unkenrufe eines
neuerlichen empfindliehen Anstiegs nach;
Weihnachten einen häßlichen Dämpfer auf -
setzen würden . Der noch vorhandene Opti¬
mismus veranlaßt , besonders in der Metall¬
industrie , in den größten Betrieben Karls¬
ruhes , auf Vorrat zu arbeiten . Und das Weih¬
nachtsgeschäft ? Die Kaufhäuser , besonders
die großen bewegten sich vorsichtig mit
ihren Dispositionen und stellten nur wenig
zusätzliches Verkaufspersonal ein . Die Ge¬
schäfte waren zwar pub/ikumsbewegt , aber
die Käuferbewegung hielt sich in den sehr
mäßigen Grenzen der Kaufkraft der arbei¬

tenden Bevölkerung . Das hat natürlich seine
Rückwirkungen auf die Koasumgüterindu -
strien und darüber hinaus .

1000 neue Entlassragen
bei der Zigarrenindustrie

Der Zigarrenkonsum ist in den letzten 9
Monaten um rund 50 Prozent zurückgegan¬
gen. Grund : die hohe Besteuerung . Beinahe
von allen Betrieben der ZigarrenindustrLe im
Gebiet Bruchsal und Philippsburg wurden
Anträge auf Massenentlassungen gestellt , die
im Monat Januar 1950 zur Auswirkung kom¬
men. In der letzten Zeit arbeiteten die mei¬
sten Fabriken schon kurz .

Notstand der Jugend
Die Unterbringung der Jugendlichen in

Lehrstellen und Arbeitsplätzen ist geradezu
hoffnungslos . Im Arbeitsamtsbezirk Karls -

Amtsmißbrauch eines Fürsorgebeamten
Eine Richtigstellung und eine Bekräftigung

Karlsruhe . In unserer - Ausgabe vom 17 .
November 1949 berichteten wir über die un¬
gerechtfertigte Einweisung einer Fürsorge -:
empfängerin in die städtischen Krankenan¬
stalten zwecks Untersuchung auf ihren Gei¬
steszustand . Dabei wurde ein Angestellter
des Fürsorgeamtes angeführt , der mit „be¬
strickender Freundlichkeit sein Amt ausübt
und der Wohlfahrtsempfängerin Anlaß zu
falschen Deutungen gegeben hat “ . Die noch¬
malige Ueberprüfung ergab , daß der betref¬
fende Angestellte sich korrekt verhielt und
daß keinerlei Veranlassung besteht , ihn ir¬
gendwie in Zusammenhang mit der Einwei¬
sung zu bringen , was in unserer ersten . Ver¬
öffentlichung schon klar zum Ausdruck kam.

Auf Grund unserer Notiz sahen sich die
städtischen Krankenanstalten genötigt,einen
Bericht über den Vorfall anzufertigen , aus
dem eindeutig das unkorrekte Vorgehen bei
der Einweisung der Fürsorgeempfängerin zu
ersehen ist , für das Inspektor Müller die
Verantwortung trägt . Es heißt in dem Be¬
richt des Krankenhausarztes Dr . Vetter :
„Ich verständige das Wohlfahrtsamt (Herrn
Müller) von dem Vorgefallenen und machte
ihn darauf aufmerksam , daß für die zwangs¬
weise Untersuchung der Frau G . sowohl die
ärztlichen , wie die juristischen Vorausset¬
zungen fehlen .

"

Damit ist zumindest festgesteilt , daß man
eine Fürsorgeempfängerin gegen ihren Wil¬
len und ohne Zustimmung eines Amtsarztes
ins Krankenhaus einliefert um sie einer psy¬
chiatrischen Beobachtung zu unterziehen .
Gleichfalls steht fest , daß für die Betreuung
ihres zu Hause gebliebenen 8 Monate alten
Kindes nicht rechtzeitig Sorge getragen
wurde . Der Krankenhausarzt schwieg sich
allerdings darüber aus , daß er unter den ge¬
gebenen Umständen die Aufnahme der Für¬
sorgeempfängern ! verweigern mußte , -i -

ruhe warten noch 1005 männliche und 2321
weibliche Jugendliche auf eine Lehrstelle .
Wir glauben , daß es nicht richtig ist , die Un¬
möglichkeit der Unterbringung dieser jungen
Menschen m erster Linie auf d» mangelnde
Qualität der Schulentlassenen zorückzufüh -
ren . Viele Klemmeißter des Handwerks und
auch mittlere Betriebe zögern mit der Lehr¬
lingseinstellung wegen der angeblich zu
hohen Erziehungsbeihilfen . .

Ganz besonders hart werden die jugend¬
lichen Heimkehrer getroffen , die sich endlich
mit einer Berufslehre e4h Lebensfundament
schaffen wollen. Sie verfallen der schärfsten
Ablehnung , da wegen ihres schon höheren
Alters auch die Erziehungsbeihilfen größer
sind . Aber auch die Unterbringung der jüng¬
sten Jahrgänge von 14 bis 16 Jahren stößt
auf größte Schwierigkeiten . Die Berufsschul¬
zeit muß vom Arbeitgeber bezahlt werden .
Aehnlich verhält es sich bei jugendlichen
ungelernten Kräften , die fortbildungsschul¬
pflichtig sind.

Weitere Entlassungen in Großbetrieben
wurden von Siemens, den Industriewerkeai
Karlsruhe und der Stahlbaufirma Gollnow
vorgenommen. Auch die zuckerverarbeiten¬
den Betriebe konnten bis jetzt Entlassungen
nur durch Erhöhung der Industrie zuckerkon¬
tingente vermeiden , die allerdings auf Ko¬
sten der Zuteilung für die Kleinverbraucher
gehen . Alles in allem , der Arbeitsmarkt in
Karlsruhe ergibt für 1950 eia düsteres -Bild.

I -i-

Zu früh eingerückt — zu spät heimgekehrt
Heimkehrer werden dureh% esetzeslücken schwer getroffen

Heidelberg . Eine der vielen Hoffnungen ,
die der zurückkehrende Kriegsgefangene
beim Betreten heimatlichen Bodens Legt , ist
die, seinen alten Arbeitsplatz wieder einneh¬
men zu können . Aber schon in den ersten Ta¬
gen seiner Bemühungen stößt er auf unge¬
ahnte Schwierigkeiten . Ein anderer ist in¬
zwischen an seine Stelle gerückt . Bei der
Heimkehrerschutzverordnnng sucht er nun
Hilfe und Unterstützung . Hier aber stößt er
auf irgendwelche Klauseln , die sich als wei¬
tere Hindernisse vor ihm auftürmen .

In einer Arbeitsgerichtsverhandlung wurde
ein solcher Fall vor einigen Tagen der Oef -

Xheater und pUm in Karlsruhe
Pali : „Ana Karenina “

Tolstois tragischer Liebesroman wurde
mit Greta Garbo zum Standardwerk iitteV-

Filmkunst . Die neue FassungAlexander Kordas im London-Verleih zeigtVivian Leigh als Ana, die ihre Vorgängerin
nachzugestalten versucht Daß sich der Ein¬
fluß durch Garbos vorgeprägte Darstellung
nur im rein Aeußerlichen zeigt, liegt in der
temperamentlichen Verschiedenheit beider
Künstlerinnen . Das bewußt Dramatische bei
Greta Garbo wirkte fast , zu klassisch , zu
bühnenmäßig . Mit Vivian Leigh wird dieses
Frauenschicksal , das an der Zwiespältigkeit
seelischer Bedrähgungen zerbrechen muß,erst überzeugend .

Dieser Film zeigt uns in unnachahmlicher
Form das Parasitentum der herrschenden
Kaste des Zarenreiches in der Abgesondert¬
heit ihres Standesdünkels , mit all ihrem!
Prunk und Sonderrechten , die auf Kosten
des arbeitenden Volkes gehen mußten . Auch
diese Menschen hatten ihre Sorgen, jedoch
nicht um das täglich Brot , sondern durch
den Konflikt zwischen ihren natürlichen
Trieben und Ansprüchen erstarrter gesell¬

schaftlicher Formen bedingt . So schwankt
der Staatsmann Karenin zwischen Fureht
Vol- denf Skätidal ,

'der seine Karriere gefähr¬
den kann und rücksichtsloser Rache an sei¬
ner untreuen Frau . Auch sein Gegenspieler
wird Opfer der Standesetikette , da er nicht
durch eine „ordnungsgemäße “ Ehe mit Ana
seinen Namen und seine Stellung in der
Armee retten kann . Mit Ana Kareninas Un¬
tergang beschwört die Diktatur der äußeren
Formen eine wahrhaft menschliche Tragödie
herauf . Ein Drama , das ein grelles Licht auf
die unfreie Stellung der Frau in der groß¬
bürgerlichen Gesellschaft wirft . -lf-

Schanburg : „Bergkristall “
Der Film lebt vom Zauber einer erhabe¬

nen Gebirgslandschaft . Hart und kantig wie
die Natur , die sie umgibt , sind auch die Berg¬
bauern , die die Handlung tragen . Daß sie
von Laienspielern dargestellt werden , erhöht
die frische Urwüchsigkeit des Streifens . Es
ist dabei unwesentlich , ob die verfeinerte
Poesie der Stifterschen Novellen überall ge¬
wahrt blieb oder nicht . Auch die abergläu¬
bische Religiosität als Leitmotiv befremdet
nicht , weil sie dem Charakter ' dieser eigen¬

sinnigen , vor der weiten Welt verborgen le¬
benden Aeipler entspricht .

Ein schöner , harmonischer Film, der in
einem glaubwürdigen , echt dramatischen
Konflikt die psychologischen Leiden eines
Mordverdächtigen entwickelt -lf-

Kurbel : „Till Eulenspiegel “
Diese Perlenkette spitzbübischer Episo¬

den trägt in Regie und Darstellung den
Stempel der pikanten Kunst Theo Lingens.
Trotz einiger etwas krampfiger Bemühungen
um die mittelalterliche Atmosphäre , wird
dieser herzerfrischende Schelmenfilm in Ver¬
sen bei Jung und Alt Anklang finden .

Ob Till seinen Spott über die Gutgläubig¬
keit sich weise dünkender Narren ausgießt ,
die Buchweisheit der Gelehrten nasführt
oder die Ungerechten in ihre selbstgegrabe¬
nen Gruben fallen läßt , immer stärkt er die
natürlichen sittlichen Empfindungen und das
gesunde Urteil der jugendlichen Zuschauer .^
Auch vom erzieherischen Standpunkt ist die¬
ser Film deshalb begrüßenswert , und wir
nehmen die Leitworte des weisen Eulen¬
spiegel genau so gerne zur Kenntnis wie die
einfachen Menschen, für deren Genugtuung
er sorgte : Hic fuit , er ist dagewesen ! -wo -

fentliehkeit bekannt . Ein früherer Ange¬
stellter der Firma Roeßler -Heidelberg klagte
gegen seinen ehemaligen Arbeitgeber , denn
die Firma hatte sein berechtigtes Wieder -
emstellungsgesuch abgelehnt . Hilfesuchend
wandte er sich mm an das Gesetz , das — so
nahm er an — auch zu seinem Schutz er¬
lassen ist und siehe da, auch dieses bestritt
ihm sein so selbstverständliches Recht .

Die Begründung ist geradezu grotesk . Die
Heimkehrschutzverordnung ist erst am . 7.
September 1939 verkündet und in Kraft ge¬
setzt , der Kläger aber schon 1938 „unter die
Waffe .i gerufen “ worden . Ergo findet es auf
ihn keine Anwendung , denn seine Einzie¬
hung erfolgte ein Jahr zu früh . Resignie¬
rend muß er feststellen , daß er zu früh ein -
gezogen wurde , um den Schutz des Gesetzes
in Anspruch nehmen zu können und daß er
zu spät heimgekommen, ist , um seinen Ar¬
beitsplatz noch unbesetzt vorzufinden - Die
ganzen Nachteile eines Umstandes , den er
nicht verschuldete , muß- er in Kauf nehmen
und auch der menschlichste Arbeitsrichter
kann ihm sein Recht nicht durchsetzen hel¬
fen , weil das Gesetz ihm Fesseln anlegt , die
er als Richter allein nicht zu sprengen ver¬
mag.

Der Arbeitsriehter tat sein möglichstes ,um wenigstens etwas an diesem „Opfer des
Gesetzes“ wiedergutzumachen , das durch elf¬
jährig ' s Tragen des „Ehrenrocks “ wahrlich
hart genug gestraft war . Er schlug der
Firma vor , dem Heimkehrer eine Abfindung
von 800 DM zu zahlen, wozu sie sieh bereit
erklärte .

Aber dem Heimkehrer geht es nicht um
800 DM , Jihm geht es um den Arbeitsplatz ,um Lohn und Existenz . Erschütternd steht
er vor der Tatsache, ,daß ein Gesetz — zu sei¬
nem Schutz erlassen — im Falle seiner An¬
wendung ihn, den „zu schützenden “

, am mei¬
sten trifft und jenen anderen Teil wiederum
beschützt , zu dessen Schutz er einstmals

JACQUES ROUMAIN

VERLAG VOLK UND WELT BERLIN

4. Fortsetzung
Sie riß ihre Hand fast aus der seinen ,schmerzlicher Zorn stand in ihren Zügen .
„Nanu , was ist denn los?“ rief er bestürzt .
Aber schon durchschritt sie die Pforte

und ging rasch fort , ohne sich umzusehen .
Erblieb eine Weile wie angenagelt stehen .
Ein merkwürdiges Mädchen , Menschens -

kind , sagte er zu sich und schüttelte den
Kopf , eben lächelt sie dir freundlich zu ,
und im Handumdrehen läßt sie dich stehen ,
ohne dir auf Wiedersehen zu sagen . Was
da so in den Frauen vorgeht , das versteht
doch der Teufel selber nicht

Um sich wieder Haltung zu geben , zün¬
dete er sich eine Zigarette an und zog tief
den scharfen Rauch ein , der ihn an Kuba
erinnerte , mit seiner Unendlichkeit , ausge¬
spannt von einem Horizont zum anderen ,
seinen Zuckerrohrfeldem , dem Verwal¬
tungsgebäude der Zuckerzentrale , der stin¬
kigen Baracke , wo er am Abend nach einem
erschöpfenden Tage sich mitten unter all
seinen Unglücksgefährten zum Schlafen
hinwart

Als er den Hof betrat , sprang ein strup¬
piger , kleiner Hund auf ihn zu und bellte
ihn wütend an . Manuel bückte sich, als ob
er einen Stein aufnehmen und nach ihm
werfen wollte . Der Hund entfloh mit ein -
gezogenem Hinterteil , laut heulend .

„Ruhig — sei doch still “
, sagte die alte

Ddiira , die aus dem Hause kam .
Sie hielt die Hand über die Augen , um

den Fremden besser sehen zu können . Er
ging auf sie zu , und bei seinem Näher¬
kommen brannte ein helles Licht in ihrer
Seele auf .

Sie wolte sich ihm entgegenwerfen , aber
die Arme glitten ihr am Körper herab , ihr
Kopf fiel in den Nacken , und sie schwankte .

Er preßte sie an sich.
Sie lehnte ihr Gesicht mit geschlossenen

Augen an seine Brust und murmelte mit
einer Stimme , die schwächer war als ein
Hauch : „Mein kleiner Junge , ach, mein
lieber , kleiner Junge —“

Zwischen ihren welken Augenlidern
quollen Tränen hervor . Sie versank in der
völligen Erschöpfung unendlicher Jahre des
Wartens , die keine Freude und keine Bit¬
terkeit mehr empfinden konnte .

Bienaimö hatte vor Ueberraschung seine
Pfeife fallen lassen . Er hob sie auf und
wischte sie sorgfältig an der Jacke ab .

„Reich mir die Hand , mein Junge “, sagte
er . „Du bist lange fortgeblieben ; deine
Mutter hat viel für dich gebetet .“

Er betrachtete mit tränengetrübtem Blick
seinen Sohn und fügte knurrig hinzu :

„Du hättest dich immerhin anmelden
können , einen Nachbarn mit der Botschaft
vorausschicken . . . Meine Alte wäre bei¬
nahe vor Schreck gestorben . Wirklich , du
hast kein Benehmen , mein Sohn . “ Er hob
den Ranzen an .

„Du bist beladener als ein Packesel .“
Er versuchte , ihn Manuel abzunehmen ,

aber er knickte unter dem Gewicht zu¬
sammen und der Ranzen wäre ihm beinahe
entglitten .

„Laß sein , Vater , der Sack ist schwer .“

„Schwer ?“ protestierte Bienaime ver¬
wirrt . „In deinem Alter habe ich noch ganz
andere gehoben , und hintereinander weg .
Die heutige Jugend ist verweichlicht , sie
hat keine Kraft njehr . Sie taugt nichts , die
Jugend , das sage ich dir .“

Er suchte in seiner Tasche , er wollte
seine Pfeife füllen .

„Hast du Tabak da ? In dem Land , aus
dem du kommst , soll der Tabak so ver¬
breitet sein wie in unseren Bergen das Ge¬
strüpp . Trotzdem sollen die Spanier ver¬
flucht sein . Sie nehmen uns unsere Kinder
weg für lange Jahre , und wenn sie wieder¬
kommen , haben sie keinen Respekt vor
ihren alten Eltern . Warum lachst du ? Da
lacht er nun , der Bengel !“

Beleidigt rief er Dölira zur Zeugin an .
„Aber , Vater . . .“ sagte Manuel mit

unterdrücktem Lächeln .
„Da gibts nichts mit ,aber , Vater 1

; ich hab
dich gefragt , ob du Tabak hast ; du konn¬
test mir doch antworten , nicht ?“

„Du hast mir doch gar nicht dazu Zeit
gelassen , Vater .“

„Was willst du damit sagen ? Daß ich die
ganze Zeit über rede , daß die Worte aus
meinem Mund laufen wie Wasser aus ei¬
nem Sieb ? Du willst deinen Vater respekt¬
los behandeln ?“

Delira wollte ihn mit einem Wink be¬
ruhigen , aber es machte dem Alten Ver¬
gnügen , den Wüterich zu spielen .

„Jetzt ist mir überhaupt die Lust zum
Rauchen ganz vergangen . Du hast mich zu
sehr gekränkt , und noch dazu am Tage
deiner Ankunft .“

Aber als Manuel ihm eine Zigarre hin -
hielt , nahm er sie , beroch sie achtungs¬
voll und machte eine verächtliche Gri¬
masse .

„Ich frage mich , ob sie gut ist . Ich für
mein Teil liebe die ganz starken Zigarren .“

Er ging , auf der Suche nach einem Span ,in dem mit trockenen Palmblättem gedeck¬
ten Anbau , der als Küche diente .

„Mach dir nichts daraus “, sagte Delira
und berührte das Gesicht ihres Sohnes mit
einer Geste furchtsamer Anbetung . „Er
ist nun einmal so , das ist das Alter . Aber
er hat ein gutes Herz , ja .“

•Bienaime kam zurück . Sein Gesicht zeigte
gutes Wetter .

„Schönen Dank , mein Sohn , für die Zi¬
garre , das ist eine Zigarre , wie sie sich ge¬
hört . He , Delira , was hast du dich denn so
an deinen Jungen anzuklammem wie eine
Liane ?“

Er machte einen tiefen Zug , betrachtete
die Zigarre mit Bewunderung und spuckte
kräftig aus .

, .Donnerwetter noch mal , ja . Das ist eine
rfchtige Zigarre ; die verdient ihren Namen .
Auf all die Aufregungen hin wollen wir
jetzt aber etwas trinken , mein Sohn .“

Manuel fand das Haus so wieder , wie er
es in seiner Erinnerung getragen hatte , die
eingefaßte schmale Galerie , der mit ein¬

gestampften Kieseln gepflasterte Fußboden ,die alten Wände , die das Flechtwerk erken¬
nen ließen .

Er hatte jetzt wieder seinen Blick der
früheren Jahre , sein Auge brauchte nicht
mehr die erbitternde Unendlichkeit der
Zuckerrohrfelder aufzunehmen , es brauchte
nicht mehr die Erschöpfung des überarbei¬
teten Körpers widerzuspiegeln .

Er setzte sich ; er ist zu Hause , bei den
Seinen , ist seiner Bestimmung wiedergege¬ben : der widerspenstigen Erde , den ver¬
wüsteten Feldern , hinter denen auf dem
Höhenzug die Bäume wie die gesträubteMähne eines steigenden Pferdes gegen den
unbarmherzigen Himmel stehqn .

Er berührt das alte eichene Büfett : gu¬ten Tag , guten Tag , und ich bin wieder da !
Er lächelt seiner Mutter zu , die die ^Gläser
abtröcknet ; sein Vater sitzt mit den Hän¬den auf den Knien da und sieht ihn an , er
vergißt darüber , an seiner Zigarre zu zie¬
hen . /

„Ja , ja , so ist das Leben “ , sagt er schließ¬
lich mit Bedeutung .

„Ja , das ist wirklich wahr , denkt Ma¬
nuel . So ist das Leben : du hast gut einen
Seitenweg nehmen , einen Umweg machen ,das Leben ist eine beständige Wiederkehr .Man sagt, die Toten kommen wieder , und
sogar der Tod ist nur eine andere Form des
Lebens . Die Frucht verwest in der Erde und
nährt die Hoffnung auf einen neuen Baum .
\ Wenn er unter dem Riemen des Auf¬
sehers seine Knochen krachen fühlte , sagteihm eine unbeugsame Stimme : Du lebst ,du lebst , beiß dir auf die Zunge und er¬
sticke dein Schreien , denn du bist ein
Mensch , wie er sein soll. Und wenn du
fällst , so wirst du ausgesät für eine un¬
besiegbare Ernte .

„Haitiano , maldito , negro de mierda “
(du verfluchter Haitianer , du Scheißnig¬
ger), brüllten die Aufseher . Die Schläge
taten nicht mal mehr weh . In einem von
zischenden Hieben durchblitzten Nebel
hörte Manuel das Rauschen einer Blut¬
quelle das unerschöpfliche Strömen des
Lebens .

„Manuel . . .?“ .

HEIDELBERG
Gegen Strompreiserhöhung

Heidelberg . Auf einer Bürgerversamm -
Nimg , die von der KPD . im Stadtteil Kirch*

heim emberufen war , um gegen die geplante
Erhöhung des Strompreises zu protestieren ,
wurde von den Versammelten folgernde Ent¬
schließung angenommen : „Mit Entrüstung
nehmen wir zur Kenntnis , daß ab 1. Januar
1950 die Grundgebühren für Strom, sowie die
Strompreise erhöht werden sollen, was unter
den augenblicklichen Verhältnissen eine un¬
tragbare Verschlechterung der Lebenslage
der Einwohner Kirchheims bedeutet .

Die Versammelten sind der Ansicht , daß
es keine stichhaltige Begründung für eine
Erhöhung der Grundgebühr von 60 Pfennig
auf 1 DM gibt , die eine Mehrbelastung von
30000 bis 35000 DM für die Kirchheimer
Einwohner bedeuten würde .

Gegen diese unsoziale Maßnahme erheben
wir schärfsten Protest und fördern von der
Stadtverwaltung und allen Parteien eine so¬
fortige Stellungnahme und Entscheidung , um
diese geplante Erhöhung rückgängig zu ma¬
chen .“

Universitätsmeldungen
Heidelberg (lwb) . Die Unterrichtsverwal¬

tung des Landesbezirkspräsidiums Nordba¬
den hat den Privatdozenten Dr. med. habil .
Richard Ernst Bader für die Dauer seiner
Zugehörigkeit zum Lehrkörper der Universi¬
tät Heidelberg zum außerplanmäßigen Pro¬
fessor ernannt . Professor Bader ist Dozent
für Hygiene und Bakteriologie .

Dr . Bert Nagel erhielt von der philosophi¬
schen Fakultät der Universität die Lehrbs -
rechtigung für das Fach „Deutsche Philo¬
logie“.

Nachlese aus Berghausen
Den Reigen der Weihnachtsveranstaltun¬

gen eröffnete der Turn - und Sportverein mit
seiner Schülerfeier , wobei das Märchenspiel
„Schneewittchen und die sieben Zwerge“
aufgeführt wurde . Unter der Leitung des
Schülerturnwarts Erwin Gremmelmaier zeig¬
ten die Kleinen erstaunliche Leistungen als
Theaterspieler sowohl als auch in turneri¬
schen Vorführungen .

*

Die Arbeiterwohlfahrt bescherte in der
„Kanne “ eine größere Anzahl Kinder , deren
Väter vermißt sind oder sich noch in Ge¬
fangenschaft befinden , sowie eine Reihe älte¬
rer , alleinstehender Frauen . Die Opferbereit¬
schaft der Spender und der Hilfsbereit¬
schaft der Mitglieder der Arbeiterwohlfahrt
brachten zustande , daß den Bescherten eine
wirkliche Weihnachtsfreude zuteil werden
konnte . Die musikalische Umrahmung hatte
das Zither -Duo Brombacher -Söllingen und
Lothar Rail übernommen . - .

*

Der Volkschor brachte im Programm sei¬
ner Weihnachtsfeier die Operette „Der Weg
ins Paradies “ zur Aufführung . Musik Und
Gesang , sowie sämtliche Darbietungen zeug¬
ten von hohem Können und fleißiger Uebung.
Sämtlichen Mitwirkenden gebührt ein Ge¬
samtlob .

glaubte in den Krieg ziehen zu müssen. Als
er „auszog“ wurde er betrogen — als er
heimkam war er wieder der Betrogene.

Das ist kein Einzelfail , denn vielen ergeht
es nicht anders und die noch kommen, wer¬
den gleiche Erfahrungen machen . Der Ruf
nach Aenderung dieses Gesetzes , das große
Lücken aufweist und alle die verschlingt ,
die in die Lücken stürzen , kann nicht mit
Worten , wie „Verständnis und Einsicht“, ab¬
getan werden . Hier harrt eine Forderung
dringendst ihrer Erfüllung .

Die Mutter brachte ihm zu trinken .
„Die sieht aus wie einer , dem der Wer¬

wolf am hellen Tage erscheint “ , sagte Bie¬
naime .

Manuel goß sein Glas auf einen Zug hin¬
unter . Der zimtgemischte Alkohol leckte
ihm mit feuriger Zunge den Magen und
stürzte sich brennend in die Adern .

,Das ist ein guter Schnaps — der wärmt
durch .“

Bienaime trank auch , aber er hatte erst
ein paar Tropfen auf die Erde geschüttet .

„Du hast vergessen was sich gehört “,
zürnte er . „Du hast keine Ehrfurcht vor
den Toten , die haben auch Durst .“

Manuel lachte : „Ach , die brauchen keine
Angst zu haben , sich zu erkälten . Aber ich
habe geschwitzt und meine Kehle ist staub¬
trocken .“

„An Frechheit fehlt ' s ' dir nicht , aber
Frechheit ist bei einem Neger ein Zeichen
von Dummheit .“

Bienaime fing an , böse zu werden , aber
Manuel stand auf und legte ihm die Hand
auf die Schulter .

„Du freust dich wohl gar nicht darüber ,daß ich zurückgekommen bin ?“
„Ich ? Wer sagt das ? “ Der Alte stotterte

vor Aufregung .
„Nein , Bienaime “ , beruhigte ihn Delira ,

„däf sagt doch niemand . Nein , liebster Va¬
ter , du bist zufrieden und freust dich . Oh,
Dank , Jesus Maria heilige Jungfrau , Dank ,
ihr Heiligen , ich sage euch dreimal Dank !“

Sie weinte , ihre Schultern zuckten leise .
Bienaime räusperte sich und sagte : „Ich

werd ‘ es den Nachbarn sagen gehen .“
Manuel umfaßte die Mutter mit seinen

muskulösen , langen Armen : „Ich bitte
dich , Mutter , hör auf zu weinen . Von nun
an bleibe ich hier bis an mein Lebensende .
Alle die vergangenen - Jahre hindurch war
ich wie ein Grasbündel , das die Strömung
abgerissen hat — ich wurde angeschwemmt
im -fremden Land , ich habe das Elend von
Angesicht zu Angesicht gesehen ; ich habe
mich mit dem Dasein herumgeschlagen , bis
ich den Weg nach Hause fand — und nun
für immer .“

Delira trocknete sich die Augen .
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